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n Aoyd George über Gyag.
r Der Sonderberichterſtatter des „Tag“ berichtet über eine
i. je Muterredung Lloyd Georges mit engliſchen und amerikani-
R verm M Eten Trgw nach dem Schluß der Spaa Konferenz

term 17. D. M.r h Die Ausführungen von Lloyd George, zweifellos oft
r en ſcht zutreffend, ſind ſichtlich zum großen Teil an die deut-

zu ſein he Adreſſe gerichtet. Jm übrigen iſt ein Kommentar
herflüſſig. Die Sätze ſprechen für ſich ſelbſt, wenn man ſich

nfrü mer vor Augen hält, daß ein Engländer zum Zwechi
gewiſſen zgliſcher Politik geſprochen hat.
n. und Mioyd George führte aus: Die Konferenz hätte einen größe
Sevölke. en Erfolg, als er erwartet habe. Jetzt glaube er, für
wir es d alle Alliierten ſagen zu können, daß ein Erfolg erreicht

beides i. Alles hänge allerdings davon ab, wie ſtark die Re
ſt, ihre ierungen bleiben würden, die in der Konferenz ver

en geweſen ſeien, vor allem die deutſche. Wenn die deut-
he Regierung e geſtürzt würde, entſtünde eine

ernſte Situation für ganz Europa.
tt, da man am gleichen Tiſch geſeſſen hätte, wäre das Ge

iht der Situation verändert. Alles hänge von den Par-
amenten ab. Wenn es keine Regierung in Deutſchland
bt. nn ſtehen wir vor einem neuen Problem. Er
ußerte ſich auf eine Frage, über die außerordentliche Arbeits
higkeit von Simon s, die ihn erſtaunt habe. Die neue
tſche Regierung ſei nur einige Wochen im Amt geweſen,

er ſie habe alle Probleme erſtaunlich und mit großer
eſchicklichkeit beherrſcht. Er ſei ehrlich genug, zu
ären, einen wie ſtarken Eindruck es auf ihn gemacht habe,
ie ſich Miniſter Simons in ſchwieriger Situation gezeigt

Alle Delegationen würden nun einer ſehr ſcharfen Kritik
genüberſtehen. Die Alliierten ſeien in ähnlicher Lage. Die
ine von Simons ſei aber noch anders; denn Deutſch
nd hätte zu bezahlen. Er kam dann wieder auf die

Einflüſfe in der Delegation
ſprechen, die er geſtern ſchon angedeutet hatte, und wandte
in dieſem Zuſammenhang auch ohne den Namen zu nen

gegen Noriheliffe. Es gäbe in jedem Lande
eute, die glaubten, Diktator ſein zu müſſen. Aber wenn
n ihnen feſt von Angeſicht zu Angeſicht gegenüberſteht,
en ſie ihre Rolle guf. Es wurde daraufhin die Frage an
loyd George geſtellt, was er dazu meine, daß Stinnes
ſagt hätte, es ſei beſſer mit ihm zu verhandeln, der ehrlich
eben wollte, als znit Er zberger. Lloyd George meinte
u er habe niemals mit Erzberger verhandelt, aber er kenne
t Simons und Fehrenbach und hätte Zutrauen zu
en. Die deutſche Regierung ſei nicht ſtark,r er giaube, daß ſie mit beſtem Willen den Vertrag aus
ren wolle. Die Deutſchen erllärten, der Vertrag ſei hart,
er ſie würden ihr Beſtes tun, ihn zu erfüllen, das müſſe man
erkennen.

„Finer der Herren fragte dann Lloyd Gerrge, ob der
nlt ſieben für die öffentliche Meinung Frankreichs be-
unt geweſen wäre. Dieſer erwiderte, zweifellos wäre er
e für die franzöſiſche öffentliche Meinung als für die
ſche beſtimmt geweſen. Auf eine andere Frage erwiderte

m daß er den Eindruck habe, daß die bolſchewiſtiſche Lage
Oſten den Deutſchen den Rücken geſtärkt hätte. Der Frage,

Seutſchland ſich unter Umſtänden dem Bolſchewismus ver
wen könnte, wich er mit der Bemerkung aus, Herr Stinnes
be auch nichts vom Bolſchewismus zu erwarten; im übrigen
e richtig, daß Stinnes ſeine Arbeiter hinterhätte. doch habe die Verhandlungsweiſe von Hue einen
eren Eindruck auf ihn gemacht als die von Stinnes.

u Frage nach der Kompetenz der Genfer Konfe-
eantwortet er dahin, daß dieſe Konferenz keine

e tigen Voll machten haben würde, fondern daß
if7ſheidung ſchließlich an die Reporationstom-
n de gehen müßte, die aber die praktiſche Entſchei-
h. och in Genf getroffen würde. Auf die Frage, ob er

daß Amerika in Genf vertreten ſein werde,
z de er mit großer Lebhaftigkeit, er wäre begeiſtert, wenn

r 83 wäre. Kein Land könne mehr ſich desintereſſiert
chickſal der Welt erklären. Die Welt ift zu eng ge

Zum Schluß kam er noch einmal auf die Lage in
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niſſe dort liegen. Zurzeit lebten die Deutſchen von der
Notenpreſſe, und ſie müſſen wieder von den Erträgnifſen
ihrer Induſtrie leben. Ausführlich ging er auch auf die
Entwaffnung ein. Die Arbeiter wollten ihre Waffen
nicht abgeben, auch nicht die Einwohnerwehren, weil ſie ſich
gegenſeitig mißtrauten. Er wüßte ſehr wohl, unter welchem
Einfluß die Einwohnerwehren ſtänden. Was geſchähe aber,
wenn die Bolſchewiſten über die Grenze kämen
(dieſe letzte Frage möchte man allerdings Lloyd George in an-
derem Sinne vorlegen: Wer würde das ſchutzloſe Deutſchland
verteidigen, wenn das der Fall iſt. Der ganze Widerſinn ſeiner
Sarg ſcheint ihm überhaupt nicht in den Kopf zu
ommen).

Die Rückkehr aus Spaag.

Amtlich wird gemeldet: Der Reichsminiſter des Aeußern
Dr. Simon ;s begab ſich nach der Rückkehr von Spaa vom
Bahnhof aus zum Reichspräſidenten zum Vortrag. Später
ſprach der Vizekanzler des Reichsminiſteriums, Juſtizminiſter
Dr. Heinze, bei dem Reichspräſidenten vor.

Nachklänge von Spag.
Der Vertreter des „B. T.“ in Spaa meldet Schon wäh-

rend der Verhandlungen von Spaa hat der Miniſter des Aeu-
j fern Dr. Simon s ſich mit Rückſichtsabſichten getragen. Es

ſcheint, daß eine latente Kriſe im Außenmwiniſterium auch jetzt
fortbeſteht.noch

Auch aus den Mitteilungen anderer Vertreter geht hervor,
daß gewiſſe Unſtimmigkeiten in Spaa geherrſcht haben
müſſen. So berichtet die „Voſſ. Ztg.“, daß der Reichswirt-
ſchafts miniſter Scholz in der Entwaffnungsfrage wie auch
in der Kohlenfrage in der Oppoſition geweſen iſt. Auch die
Sachverſtändigen haben, wie uns berichtet wird, ihr Gutachten
gegen die Unterzeichnung in die Wagſchale geworfen. Stin-
nes, Wiedfeld und Direktor Kräm er haben ſich gegen
ein Nach geben mit aller Entſchiedenheit geäußert. Vicl
leicht werden wir im wirtſchafts politiſchen Ausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates, den Direktor Krämer für Donnerstag
einberufen hat, nähere Einzelheiten bekannt. Ob der Reich s-
tan, der urſprünglich für den 28. Juli einberufen werden
ſollte, ſchon früher zuſammentritt, iſt noch nicht ſicher. Es wird
viel von den Wünſchen des Reichskanzlers abhängen.

Es wird in amtlichen Berichten verſucht, das Erreichte als
einen durch Geſchicklichkeit und Fähigkeit erreichten großen Er-
folg darzuſtellen. Es ſoll garnicht geleugnet werden, daß im
allgemeinen das Auftrelen des Miniſters Simon s ein Ver
gleich zu früheren Vorgängen angenehm berührte und auch
nicht ganz ohne vorteilhaften Eindruck bei der Entente geblieben
iſt. Noch höher ſchätzen wir indes den Erfolg von Hugo
Stinnes namhagften und energiſchen Auftreten ein. Ob es
wahr iſt, daß die geringen Zugeſtändmiſſe in der Kohlenfrage
Lloyd George zu verdanken ſind und Millerand ſchwer gekränkt
haben, vaß wäre als unerheblich außer betracht.

Ein glänzendes Geſchäft für Frankreich.
Nach einer Berechnung, die die Chicago Tribune“ an-

ſtellt, werden die Kohlen, die Frankreich von Deutſchland er-
hält, 35 Franks vro Tonne villiger ſein, als der
Preis der Tonne Kohle in Frankreich ſelbſt beträgt. Jn dieſer
Ziffer prägt ſich die Größe des Erfolges aus, den
Frankreich in Spag errang. Jn dieſen 35 Franks, um die
Frankreich pro Tonne Nutzen haben wird, zeigt ſich die ganze

geblich die Konferenz von Spaa einberufen hat.
Franks Seperatnutzen ſind es, warum man das
beſetzen laſſen wird, nicht weil Deutſchland den Friedensver-
trag nicht erfüllt, nicht weil Deutſchland die Alliierten in ihren
Rechten oder Sicherheiten bedroht, ſondern nur

Finanzen aushelfen will. So muß Deutſchland Kohlen
zu einem Preiſe liefern, der unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen einfach ungeheuerlich niedrig genannt werden muß.

marktpreis abſettzen,
kann, zum Weltmarktpreis vornehmen muß. Die „Jnfor-
mation“ urteilt ganz richtig, wenn ſie ſagt, Frankreich errang
mit dem Siege in Spaa nicht nur ſeine wirtſchaftliche, ſondern
auch ſeine politiſche Unabhängigkeit, das heißt, Frankreich wird
nicht mehr gezwungen ſein, ſich irgend welchen Wünſchen Eng
lands zu fügen. Es bekommt wirtſchaftlich und politiſch ſeine

tſchland zurück. Er ſähe wohl ein, wie die Verhält

„ethiſche Seite“ der Angelegenheit, um derentwillen man an
Dieſe 35

Ruhrgebiet

im Auslande, die es nur aus dem Erlös der Kohle bezahlen a daß nun endlich die Drangſalierungen zuende ſind,

Hände auf Deutſchländs Koſten frei.
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Bis zum bitteren Ende.
Die Konferenz von Spa iſt einſtweilen der letzte Akt in

der furchtbaren Tragödie unſeres deutſchen Volkes. Wieder
einmal haben wir hoch und teuer geſchworen, daß uns die
Hand verdorren ſolle, ehe denn wir unterſchreiben würden,
was zu erfüllen uns unmöglich wäre, und wieder einmal
haben wir unterſchrieben, was der erbarmungsloſe Feind
uns abgepreßt hat, wieder einmal ſind wir vor ſeinem bru-
talen Vernichtungswillen kläglich in den Staub geſunken.
Wer in aller Welt ſoll uns nun noch glauben, daß wir fähig
ſind, zu dem zu ſtehen, was wir feierlich beſchworen haben
Und haben wir denn wirklich noch ſo viel Reputation und ſo
viel moraliſchen Kredit zu verlieren, daß wir es uns leiſten
können, der Welt zu verſichern, daß wir zum Widerſtand
gegen unſere Peiniger feſt entſchloſſen ſeien, um alsbald zu
zeigen, daß wir weder den Mut noch die Kraft zu ſolchem
Widerſtand beſitzen? Wäre es nicht beſſer, wir beugten uns
gleich vor unſeren gewalttätigen Gegnern, als daß wir uns
aufblaſen wie das Teufelchen aus Gummihaut, das den Kin-
dern zum Spielzeug dient, um dann mit kläglichem Gewinſel
immer kleiner und kleiner zu werden, bis wir ſchließlich zu
einem formloſen Läppchen zuſammenſinken? Zu bekennen,
daß wir hilflos ſind, und daß wir nichts ausrichten können
gegen die Uebermacht unſerer Gegner, das iſt am Ende keine
Schande. Wie wir aber anzuſehen ſind, wenn wir heute
große Worte machen, um morgen zu zeigen, daß hinter unſe
ren Worten rein gar nichts ſteckt, das hat uns der ehemalige
ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Zürich, Herr Roſcher,
geſagt. „Wiſſen Sie“, ſo äußerte er ſich einem Berliner Be-
amten gegenüber, „ich bin Sozialdemokrat, aber eins will ich
Jhnen ſagen: Solange ſich das deutſche Volk ſo hundemäßig
benimmt und ſich ſo treten läßt, iſt es wert, ſo behandelt zu
werden, wie es behandelt wird.“

Wir haben alſo geſchluckt, was uns die Entente zuſam-
mengebraut hat, ſo etwa wie die Bauern im dreißigjährigen
Kriege den Schwedentrank ſchlucken mußten. Ein bischen
hat man uns das ekle Gebrän verzuckert, aber ſeine giſtigen
Wirkungen auf unſerem Körper wird es darum nicht ver-
lieren. Es bleibt dabei, daß wir unſeren Gegnern ſo viel
Kohlen liefern müſſen, daß unſere eigene Volkswirtſchaft in
die ſchwerſte Not geraten muß, es bleibt dabei, daß wir uns
wirtſchaftlich nicht aufrichten können, ſolange uns das ſchänd-
liche Joch drückt, das uns die Entente auf den Nacken geſetzt
hat, es bleibt dabei, daß wir Verpflichtungen auf uns ge
nommen haben, deren Erfüllung wir geſtern noch in der feier-
lichſten Weiſe für unmöglich erklärt haben. Das iſt der vor-
läufig letzte Akt der Tragödie unſeres Volkes. Aber weitere
Akte werden folgen, das iſt ganz ſicher. Wie hat die Deutſche
Dolkspartei gegen die Regierung geeifert, die den Frieden
von Verſailles unterſchrieben hat! Wird ſie ſich nun hinter
ihre Mitglieder ſtellen, die die Protokolle von Spaa unter-
ſchrieben haben Und was Wwird, wenn ſie es nicht tut, wenn
ſie aus der Regierung ausſcheidet, und wenn ſomit das
Kabinett, das nach den Wahlen mit ſo unendlicher Mühe ge-
ſchaffen worden iſt, in ſich zuſammenbricht? Das aber wäre
noch nicht einmal das Schlimmſte. Wenn es nun wirklich
ſo weit kommt, daß unſere Jnduſtrie zum großen Teil aus
Kohlenmangel ſtillgelegt werden muß, daß ungezählte Tau-
ſende von Arbeitern der Arbeitsloſigkeit überliefert werden,
daß unſer Voelk, verelendet und unterernährt, wie es iſt, nun
auch noch die Qualen des Froſtes im Winter tragen ſoll
wie ſollen alsdann der innere Friede und die bürgerliche Ord-
nung aufrechterhalten werden? Der Abgeordnete Hue hat
Svag den. Ententedelegierten zugerufen, daß die ſchönſten
Diplomatenbeſchlüſſe nichts nützen könnten, wenn die Berg-
arbeiter ſich weigerten, die Kohlen zu fördern, die wir auf
Grund dieſer Beſchlüſſe an Frankreich liefern ſollen. Wie

tn

nun, wenn die Berglente im Ruhrrevier es wirklich ablehnen,
w etr für Frankreich zu fronen und ſchuften, um durch ihre Fron-

n

Frankreich durch gefälſchte Vorteile ſeinen
arbeit nichts weiter zu erreichen als dies, daß ungezählte
Tauſende im Deutſchen Reich aller Arbeits- und Verdienſt-
möglichkeit beraubt werden?

Es iſt eine ungeheure Verantwortung, die unſere Dele-
gierten auf ſich geladen haben, indem ſie ſich dem Machtgebot

Deutſchland darfſeine Kohlennicht zum Welt unſerer Gegner fügten, und im Intereſſe unſeres Volkes möch-
obwohl es ſeine Einkän fel ten wir wohl wünſchen, daß ſie dieſe Verantwortung zu

tragen imſtande ſind. Sie könnten es, wenn ſie gewiß ger
enen

wir bisher von ſeiten unſerer Gegner ausgeſetzt waren, und
wenn wir nun endlich uns in friedlicher Arbeit dem Wieder
aufbau unſerer Wirtſchaſt widmen könnten. Aber haben wie
denn die geringſte Garantie dafür, daß wir das können wer
den, oder hat uns nicht vielmehr der bisherige Verlauf de
Dinge gezeigt, daß die franzöſiſche Politik in dem Wunſch
gipfelt, uns das Ruhrrevier zu rauben, und uns ſo der wirt
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ſchaftlichen Ohnmacht preiszugeben, nachdem man uns in
militäriſche und politiſche Ohnmacht hineingezwungen hat?
Und wir können ſicher ſein, daß die Entente Urſache an uns
finden wird, um den franzöſiſchen Wünſchen zur Erfüllung
zu verhelfen. Daß es uns unmöglich werden muß, die Laſten
zu tragen, die man uns aufgebürdet hat, dafür hat man ge-
ſorgt. Verſagt aber unſere Kraft auch nur im geringſten, ſo
kann die Entente alsbald zu jenen Maßnahmen ſchreiten, die
ſie uns in den Strafbeſtimmungen des Entwaffnungsproto-
kolls angedroht hat.

Nein, wir kommen nicht zur Ruhe, wir kommen nicht zum
Frieden, ſo wenig durch die Unterzeichnung des Schanddoku
ments von Verſailles, wie durch die Unterzeichnung des neuen
Schanddokuments von Spaa. Der Fluch des deutſchen Volkes
aber trifft die um Erzberger, Gothein, Scheidemann und
Haaſe, die mit feiger Leichtherzigkeit im Waffenſtillſtand und
dem Schmachfrieden von Verſailles uns das furchtbare Joch
haben anflegen helfen.

Die Jnternationale Finanzkonferenz.
Spaa, 17. Juli. Die Konferenz von Spaa erſuchte den

Völkerbundsrat, die Jnternationale Finanzkonferenz in
Brüſſel auf einen Zeitpunkt nach dem 15. September einzube-
rufen.

Die Beteiligung der Alliierten an der
Anleihe für Deutſchland.

Nach einem Bericht des „Corr. d. Sera“ wird ſich Eng
fand an der Deutſchland zum Bezug von Lebensmitteln zu
gewährenden Anleihe mit 22 Prozent beteiligen, Frankreich
übernimmt entſprechend dem Verhältnis der Kohlenbezüge
63,4 Prozent und Belgien und Jtalien j 7,8 Prozent.

Keine frühere Einberufung des Reichstages.
Nach Beendigung der Konferenz von Spaa iſt die Frage

akut geworden, ob der Reichstag ſofort zu den Ergebniſſen
Stellung zu nehmen haben wird. Wenn jetzt behauptet wird,
daß die Einberufung des Reichstages ſofort erfoleen werde,
ſo iſt dieſe Meldung verfrüht. Der Termin der Einberufung
wird vielmehr von den Beſprechungen abhängen, die nach der
Rückkehr des Reichskanzlers zwiſchen dieſem und den
maßgebenden Stellen ſtattfinden ſollen. Von letzteren wird
mitgeteilt, daß wie die Dinge zur Zeit liegen, keine Veran
laſſung beſteht, den Reichstag vor dem urſprünglich in Ausſicht
genommenen Termin, dem 28. Juli, einzuberufen.

Man hat augenſcheinlich keine große Luſt, die Ablegung
der Rechenſchaft üer die „Erfolge“ in Spaa zu beſchleunigen.
Es ſoll offenbar hinter den Kuliſſen erſt noch recht viel Be
ruhigungspulver verabreicht werden. Ob's hilft?

Zuſammentritt des Hanptausſchuſſes
des Reichstages.

Wie wir ören, tritt der Hauptausſchu ß des Reichs-
tages in der nächſten Woche zu einer Sitzung zuſammen, in der
der Reichskanzler und der Miniſter des Aeußern Be
richt über die Verhandlungen in Spaa erſtatten werden.

Eine Stimme der Vernunft.

Der „Daily Herald“ bedauert, daß die Alliierten nicht die
Führer dera Grubenarbeiter Smillie und Hodges, ſon
dern Foch und Wilſon nach Spaa berufen haben, und ſchreibt:
Das iſt nicht nur von Uebel, ſondern un glaubliſch dumm.
Die franzöſiſchen Bätter ſchreien: Wir werden in das Ruhr
gebiet gehen und uns die Kohlen ſelbſt holen. Wer wird
gehen Wird etwa Foch ſeinen Marſchallſtab gegen eine Hacke
eintauſchen, und werden ſich die Senegalneger als er
fahrene Kohlenhauer erweiſen oder wird der Oberſte Rat fran
zöſiſche und engliſche Truppen ins Ruhrgebiet marſchieren
laſſen, in der Hoffnung, die deutſchen Grubenarbeiter zu
zwingen, länger zu arbeiten und mehr Kohlen zu hauen als
ſie imſtande ſind? Es iſt einfach Wahnſinn! Wenn die
Franzoſen mehr Kohlen wollen, werden ſie ſie nicht auf dieſe
Weiſe erhalten. Es fragt ſich nur, ob ſie nicht etwas anderes
wollen.“ (Ein weißer Rabel!)

Zu ſpät!
Nur in Warſchau.

Kopenhagen, 17. Juli. Aus Helſingfors wird ge
drahtet: Unter der Ueberſchrift „Zu ſpät“ bringt die ruſſiſche
Zeitung „Prawda“ einen Aufſatz, in dem es u. a. heißt:
Rußland wird jetzt nur noch einen danernden Frieden mit Polen ſchließen, und dieſer wird in Warſchau
zwiſchen einer ruſſiſchen und einer polniſchen Räte
regierung geſchloſſen werden. Alle anderen Vorſchläge
kommen zu ſpät.

Der Vormarſch der Ruſſen.
Stockholm, 18. Juli. Der ruſſiſche Heeresbericht vom

44. Juli meldet den Uebergang der Ruffen über die Wi
lag und die Ueberſchreitung der alten deutſchen Stellungen
bei Molodetſchno.

Terror gegen die Preſſe.

Laut Prager Tagebl.“ hat ſich in Prag eine Verſamm
ung von Poſtbedienſteten für einen Demonſtrations
ſtreik und gegen die Verſendung von Zeitungen
ausgeſprochen, weil die Preſſe den Wünſchen der Beamten

ſie ger Aufmerkſamkeit ſchenke. (Es wird immer

Die Flucht Bela Khuns.
Wien, 17. Juli. Die Tatſache, daß Bela Khun und

Argas in Oderberg in dem Kriegsgefangenenzug nicht feſt
geſtellt worden ſind, klärt ſich dadurch auf, daß ſie nicht dieſe
Route, ſondern die Route über Gmünd und Prag nach
einem deutſchen Oſtſeehafen eingeſchlagen haben.
Von den übrigen ungariſchen Volkskommiſſaren befindet ſich
Rakoſi in Rußland, Por liegt in einem Sanatorium
krank, und Bettelheim befindet ſich in Wien auf freiem
Fuße. Nur Dr. Max Levin, deſſen Auslieferung von
n et hre geretee Jnternierung. (Es

ren, da e Budapeſter Mordbrennerz. T. über Deutſchland in Sicherheit bringen konnten

Aus Stadt und Umgebung
Hanusfrauenkalender.

Die Ausgabe der Fett und Seifenmarken findet
im alten Rathaus Burgſtraße 1, in folgender Reihenfolge
ſtatt: Dienstag, den 20. Juli vorm von 7—-12 Uhr und na
mittags von 3--6 Uhrx, für die Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben von A bis einſchl. J. Mittwoch, den 21. Juli zu
denſelben Zeiten für die Straßen K bis einſchl. P, und
Donnerstag, den 22. Juli zu denſelben Zeiten, für die
übrigen Straßen.

Neue Amtsbezeichnung.

Den Kreisſchulinſpektoren iſt die Amtsbezeichnung
„Kreisſchulrat“ beigelegt worden.

Jnvalidenverſicherung.
Vom 1. Auguſt 1920 an gelten höhere Beiträge zur

Jnvalidenverſicherung. Gleichzeitig mit der Erhöhung der
Zulagen für Rentenempfänger ſind die Beiträge zur Jnva-
lidenverſicherung durch Geſetz vom 20. Mai 1920 erhöht wor-
den. Sie betragen in Lohnklaſſe J 90 Pfg. (jetzt 18 Pfg.), in
Lohnklaſſe II 1 Mk. (jetzt 26 Pfg.), in Lohnklaſſe III 1,10 Mk.
(jetzt 34 Pfg.), in Lohnklaſſe IV 1,20 Mk. (jest 42 Pfg.) und
in Lohnklaſſe V 1,40 Mk. (jetzt 50 Pfg.). Dieſe Aenderungen
treten am 1. Auguſt 1920 in Kraft. Nach Erhöhung der
Krankenkaſſengrundlöhne, die nach wie vor für die Beitrags-
höhe zur Jnvalidenverſicherung in der Regel ausſchlaggebend
ſind, ſind jetzt faſt ausnahmslos für alle Verſicherten im Be
zirke der Landesverſcherungsanſtalt Sachſen-Anhalt Beitrags-
marken V. Lohnklafſe (jetzt 50 Pfg., vom 1. Anguſt 1920 1,40
Mark) zu verwenden. Für Zeiträume nach dem 1. Auguſt
1920 dürfen die jetzt geltenden Marken nicht mehr verwendet
werden. Etwaiçge Markenvorräte tauſchen die Poſtanſtalten
bereitwilligſt um. Selbſt und Weiterverſicherer können wie
r Beitragsmarken einer beliebigen Lohnklaſſe ver
wenden.

Der 4. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern in Merſeburg v. 13. Juli bis 6. Auguſt d. J.

Als Vertreter des verhinderten Regierungspräſiden-
ten eröffnete Oberregierungsrat Boltze Dienstag, den 13.
Juli, vorm. 924 Uhr, den Lehrgang. Medizinalrat Dr.
Bundt- Halle hielt in der erſten Woche vier Vorträge über
die ärztliche FürſorgefürdieſchulentlaſſeneJugend. Der Vortragende betonte die Wichtigkeit der
körperlichen Erziehung der Jugend, darum ſei dieſes Thema
mit Recht auch an den Anfang des Lehrganges geſtellt wor
den. Es wurde dann auf die der Pupertätszeit eigenen
Wachstumperiode der äußeren und inneren Organe, die Ge-
ſchlechtsreife und die ſekundären Geſchlechtsmerkmale einge
gangen. Dann verbreitete er ſich über die dieſem Jugend-
alter ſpezifiſchen Krankheitserſcheinungen (Jnfektionskrank-
heiten, Krankheiten des Knochengerüſtes, Bleichſucht, Blut-
armut, Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten, Neuraſthenie, Hy-
ſterie, Jugendirreſein). Ferner ſprach er über die ſchädigen-
den hygieniſchen Verhältniſſe, in denen die Jugendlichen auf-
wachſen: ſchlechte Wohnung, Unreinlichkeit, unzweckmäßige
Kleidung, ungenügende Ernährung. Ebenſo ging er auf
Mißbrauch des Alkohols und Nikotins und die geſchlechtliche
Aufklärung ein. Die Bedeutung des Turnens, des Sportes,
des Ruderns, Schwimmens, Wanderns, der Jugendſpiele
wurde Cinz beſonders gewürdigt. In der Ausſprache wur
den noch verſchiedene Fragen über den behandelten Stoff an
den Vortragenden geſtellt.
nehmer von der großen Not, in der ſich nach der leiblichen Seite
hin, unſere Jugend, beſonders die gewerblich tätige, arbei-
tende Jugend befindet und daß hier der Aufklärung und

Hilfe noch ein ungeheures Gebiet zur Bearbeitung
orliegt.Fortbildungsſchudirektor Oſenberg- Zeitz hielt drei

Vorträge über Fortbildungsſchule und Jugend-
pflege. Huerſt ging der Vortragende auf die gewerbliche
und kaufmänniſche Fortbildungsſchule ein. Aus der geſchicht-
lichen Entwicklung dieſer Schule hob er hervor: die Wieder
holungsſchule, die Berufsſchule, die Erziehungsſchule. Die
Fortbildungsſchule als Erziehungsſchule ſteht im innigen Zu-
ſammenhange mit der Jngendpflege. Zu den erziehlichen
Veranſtaltungen der Fortbildunesſchule ſind zu rechnen:
1. Körperpflege (Turnen, Sport, Spiel uſw.) 2. Geiſtespflege
(Einrichtung von Büchereien, Schulfeiern uſw. 3. Veranſtal
tungen für Beſchäftigung und Erholung (Muſik, Theaterſpiel,
Handfertigkeiten); 4. Beratung, wirtſchaftliche Stärkung. Die
Mädchenfortbildungsſchule ſoll beſonders den künftigen Beruf
des Mädchens gls Hausfrau und Mutter berückſichtigen,
darum gehören Säuglingspflege, Hauswirtſchaft in die Mäd-
chenfortbildungsſchule. Der letzte Vortrag verbreitete ſich
über die ländliche Fortbildungsſchule, ihre Ziele und Organi
ſation. Bei der Ausſprache wurde beſonders auf den Unter
ſchied zwiſchen der ſchulmäßigen Beeinfluſſung der Jugend
in der Jugendpflege hingewieſen. Die Jugendvflege und
Jugendbewegung lehnt alles Schulmäßige und allen Zwang
ab. Die Jugendpflege im Anſchluſſe an die Fortbildungs-
ſchule hat im allgemeinen Fiasko gemacht da die Schüler
außerhalb der Schule nur von ſolchen Lehrern etwas wiſſen,
die ſie verſtehen, mit ihnen leben, kurz: Erzieherperſönlich-
keiten ſind.

Geheimer Regierungsrat Schwanert (Merſebura),
dem auch diesmal, wie in den drei Vorjahren, die Vorträge
über Stagatsbürgertum zugewieſen wurden, ſprach in zwei
Stunden über die Reichsverfaſſung vom 11. Auauſt 1919, ins
beſondere deren Entſtehungsgeſchichte, ihren äußeren Aufbau,
ihren Gedankengang im allgemeinen, ihr Verhältnis zum
Friedensvertragev on Verſailles. Dem Wunſche der Zuhörer
ſchaft nach Hergusgabe von Leitſätzen, die den Inhalt der
einzelnen Ausführungen kurz zuſammenfaſſen, wird ent
ſprochen werden. Der nächſte Vortrag iſt für das Thema:
„Reich, Länder und Gemeinden“ beſtimmt.

Der Bezirksjugendpfleger, Oberlehrer Hemprich, ſprach
in drei Vorträgen über die Forderungen, die die Entwick-
lungsjahre (Pubertätszeit) an die Jugenderziehung und Ju-
gendpflege ſtellen. Der Vortragende zeigte, daß in den Ent
wicklungsjahren der Jugendlichen ein ſtarkes Triebleben

vorherrſcht und eine geſchlechtliche Erregbarkeit feſtzuſtellen iſt.
Für die ſexuelle Not der Jugendlichen müſſen die Jugend-
erzieher und Jugendpfleger Verſtändnis haben. Die ſexuelle
Aufklärung und Erziehung iſt aber nicht eine pädagoagiſche
Aufgabe, die iſoliert von den andern zu behandeln iſt. Ver
hütet muß werden, daß durch die Aufklärung, die durch Un
berufene erfolat, die Sache in den Schmutz gezogen wird. Die
Hauptforderung der Erziehung muß ſein, den Willen der Ju-
gendlichen ſo zu Färken, daß er Herr über ſeine Triebe und
Leidenſchaften wird. Pflege edler Geſelligkeit, harmloſer
Verkehr der beiden Geſchlechter untereinander iſt zu erſtreben.
Im zweiten Vortrag zeigte der Redner, daß im Pubertäts
alter die Jndividualität des Menſchen, die Perſönlichkeit der
Wille ſich ausbilden. Großmannsſucht, Renomierſucht, Ehr
gefühl und Selbſtbewußtſein äußern ſich oft krankhaft in die
ſer Zeit. Muskelkraft und Kampfinſtinkte treten beſonders
hervor. Aber trotz des Beſtrebens, von der Autorität befreit

Jugendlichen, iſt in dieſen Jahren nötig, ferner Einführun

Durchdrungen waren alle Teil-

u ſein, finden wir ein großes Anlehnungsbedürfnis bei derSuent dieſes Alters. Die pädagogiſchen Forderungen, die

dieſe Tatſachen ſtellen, ſind folgende: Das Ehrgendlichen iſt zu achten keine entwürdigende hatte

ſ Die Jugend will d
Tatendrang der Jugendlichen müſſen auf das Gebi

Im 3. Vortrage wies de
Redner nach, daß dem Pubertätsalter überſpannte
Jdealismus, lebhafte Tätigkeit der Einbildungskraft, ſchuch
ler Wechſel der Gefühle ein Chaos von Widerſprüchen en
iſt, nämlich friſches, fröhliches Draufgehen, peſſimiſtiſche Weg
anſchauung, toller Lebensjubel, Hang zur Einſamkeit, J.
geiſterung für das Schöne, Gute, aber auch Gef allen
Häßlichen, Gemeinen. Eine Beſprechung von Welt
ſchauungsfragen, beſonders auf Grund der Bekenntniſſe

in die Schätze der

miſtiſchen Weltanſchauung wird durch friſch fröhliches
einsleben, in dem auch der Humor nicht fehlen darf, entgegen
gearbeitet. Turnlehrer Fer ohne leitete das Turnen und
die Jugendſpiele, Turnlehrerin Frl. Schroeder- Halle übte
mit den Teilnehmern Sing- und Volkstänze ein.

Sammlung für die entlaſſenen Berliner Polizei Offiere
Die „Deutſche Tagesztg.“ eröffnet für die auf Verlan

gen der Entente anläßlich der Ereigniſſe vom 14. Juſt auf
dem Pariſer Platz entlaſſenen Polizeibeamten und Militat.
perſonen eine parteiloſe Sammelſtelle, um dieſe unſchuldigen

Opfer neuer franvöſiſcher Herausforderung vor Not
ſchützen. Auch hier in Merſeburg dürfte dieſe Anregung
ſo hoffen wir wenigſtens auf fruchtbaren Boden fallen
Gaben ſind zu ſenden mit dem Zuſatz „Für die Opfer des 1 j
Juli“ an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Tageszeitung
Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 6/7.
erfolgen. Vielleicht bildet ſich auch hier eine parteiſoſ
Sammelſtelle, um den Spendern ihr Vorhaben zu erleichtern,
Perſammlung des Verbandes heimatstreuer Oberſchleſter

Die geſtern Nachmittag 4 Uhr im „Neuen Schittzen-
hauſe“ ſtattgefundene Verſammlung des Verbandes Heilnats,
treuer Oberſchleſier war nur mäßig beſucht. Es iſt dies
umſo beklagenswerter, da die Zeit der Abſtimmung näher
heranrückt. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den
1.. Vorſitzenden wurden nur geſchäftliche Sachen verhandelt
Die Vereinigten Verbände erließen ein Rundſchreiben, wo
nach alle Anzeichen darauf hindeuten, daß die Abſtimmung
im September oder Oktober ſtattfinden würde, aber mit einem
ev. noch früheren Termin gerechnet werden muß. Hieran
ſchloß ſich eine Belehrung über die Beförderung und Ver-
pflegung der zur Abſtimmung Reiſenden, und wiederum die
dringende Bitte, die noch in Händen befindlichen Urkunden
der Geſchäftsſtelle zuzuführen, andernfalls die einzelnen Ge
fahr laufen nicht in die Stimmliſte eingetragen und von der
Beförderung ausgeſchloſſen zu werden. Von den Vereiniaoten
Verbänden iſt ſeit dem 1. Juli d. J. eine neue Zeitung „Ober
ſchleſiſche Warte“ ausgegeben, die dazu berufen iſt, den ab
timmungsberechtigten Landsleuten die geiſtigen Waffen in

die Hand zu geben, die ſie auf ihrer Abſtimmungsfahrt unbe-
dingt gebrauchen. Es iſt von größter Wichtigkeit. daß dieſe
Wochenſchrift von jedem Abſtimmungsberechtioten geleſen
wird. Beſtellungen nimmt die Geſchäftsſtelle, Bürgergarken
Nr. 13, entgegen. Abonnementspreis frei Haus viertelſähr-
lich 1,20 Mä. Landsleute beſucht die Verſammlungen ſortah
zahlreicher, damit Jhr alles Wichtige für die Abſtimmung
erfahrt, und es im letzten Kampfe den Oſtoreußen gleichtut!

Zur Lohnbewegnag im Leungwerk.
Der Betriebsrat der Leunawerke ſendet uns einen Be

richt, dem wir folgendes entnehmen:

Kind vro Stunde 15 Pfg., naturgemäß ſehr entrüſtet. Die
Arbeiter der Leungwerke lehnten dieſen Schiedsſpruch ab und
proteſtierten durch eine Demonſtrationgverſammlung vor dem
Direktionsgebäude dagegen. Es kam zu örtlichen Verhand
lungen. Ueber die Verſchleppung und über die Erklärung,
die die Arbeitgeber abgaben, infolge der wirtſchaftlichen Lage
der Stickſtoffinduſtrie keine Lohnerhöhung mehr bewilligen
zu können, haben die Arbeiter in ihrer weiteren Verſammlung
zum Ausdruck gebracht, daß ſie die Nichtleiſtungsfähigkeit der
Induſtrie bewieſen haben wollen. Die Arbeiter faßten fol
genden Beſchluß: „Die Arbeiter des Leungawerkes ſind bereit
in den Streik zu treten: 1. Gegen den Steuerabzug: 2. Für
einen Ausgleich der Löhne mit den Preiſen durch eine etwa
30prozentige Lohnerhöhung; 3. Gegen Betriebseinſchränkung
und Stillegung, ferner für die Kontrolle der Produktion in
den Betrieben.

Eine Konferenz der chemiſchen Induſtrie ſoll durch den
Betriebsrat einberufen werden und dieſe zur Mitwirkung ver
anlaßt werden. Ueber die Zeit des Streikbeginns entſcheidet
dann eine geheime Abſtimmung in den Betrieben.“

Die geforderte aus ganz Deutſchland beſchickte Betriebs-
rätekonferenz fand am 15. d. M. im Gaſthaus zur Erholung
in Röſſen ſtatt. Nach eingehender Beſprechung der Sachlage
wurde von Arbeiter- und Angeſtellten- Vertretern der Be
ſchluß gefaßt, den Beſchluß der Arbeiter der Leungawerke ihren
Belegſchaften, die gleiche Verlangen ſchon geſtellt hatten, zu
unterbreiten und mit ganzer Kraft für die Verwirklichung
desſelben bei den Geworkſchaften und allen Parteien einzu
treten. Ueber die zu unternehmenden Maßnahmen herrſchte
volle Einmütigkeit, die Arbeit in dieſem Sinne ſoll ſofort
aufgenommen werden. Unſere Anſicht über die Natur dieſer
Forderungen haben wir bereits ausgeſprochen.

Die hieſige Ortsgruppe der Zentrumspartei
hatte geſtern Abend 8 Uhr ihre zweite Verſammlung in Rül-
kes Hotel. In einer einleitenden Anſprache wies der Vor
ſitzende, Herr Lehrer Franke, darauf hin, daß das Zentrum
keine konfeſſionelle, ſondern politiſche Partei ſei. Der beſte
Beweis dafür ſeien verſchiedene proteſtantiſche Abgeordneie,
wie z. B. Windthorſt Es ergriff ſodann der Hauptredner
des Abends, Herr Abgeordneter Dietrich Halle das Wort,
der zunächſt die letzten beiden großen Ereigniſſe ins Auge
faßte und beſprach, den Sieg im Oſten und die Konferenz in
Spaa. Längere Zeit verweilte der Redner bei ſeinen Aus
führungen über die Konferenz in Spaa. Bei der militäriſchen
Abrüſtungsfrage habe die Furcht der Entente vor einem etwai-
gen militäriſchem Erſtarken eine große Rolle geſpielt. Welcher
vernünftige Deutſche denke heute an einen Rachekrieg! Red-
ner ging dann nach Behandlung der Kohlenfrage in Spaa zu
dem innerpolitiſchen Gebiet und ſpeziell zur Schulfrage über,
bei der er ſich für eine konfeſſionelle Schule ausſprach und
ſagte: „Wir ſind reſtlos verloren, wenn wir religionslos wer
den.“ Nach den Dankesworten des Vorſitzenden erariff Herr
Abg. Dietrich noch einmal das Wort und ermahnte die Mit
a bei den kommenden Wahlen im Herbſt treu zur Partei
zu ſtehen.
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Ortrunken d
geſtern ein Sohn des Barbiers Plaul in der alten Saale

in der Faſanerie. Auf einer Wanderfahrt ertrank beim
Baden in dem See bei Daspig der Kaufmann Löhnel aus
Zittau.
Das Verbot der Ankündigung von Textilwaren aufgehoben.

In einer Bekanntmachung des Reichswirtſchafts-
miniſters vom 12. Juli 1920 im „Reichsanzeiger“ wird das
Verbot der Ankündigung und Abhaltung von Ausverkäufen für
Textilwaren aufgehoben.

Kollekten für Mansfeld.
Für die durch die Waſſerkataſtrophe am 27. Mai ſchwer

betroffene Lutherſtadt Mansfeld iſt auf Antrag des Evan
geliſchen Kenſiſtoriums der Provinz Sachſen für die
Zeit vom 25. Juni bis 25. Auguſt die Einſammlung einer
Hauskollekte in der Provinz bewilligt worden. In
den Gottesdienſten am 25. ſoll eine Kirchenkollekte für
die Familien der beſonders hart betroffenen Bergmanns und
Hütrenbevölkerung geſammelt werden.

An die rechtzeitige Beſtellung von Kaliſalzen

werden die Landwirte wiederholt in der „Landw. Wochen
ſchrift“ erinnert. Wenn die Landwirte ſchon früher faſt regel
mäßig bei Beginn der Herbſtdüngezeit empfindlich unter der
Wagenknappheit zu leiden hatten, ſo wird der Wagenmangel
jetzt noch in höherem Maße im Auguſt, September und Ok-
tober die Erledigung der dringendſten Aufträge geradezu un
möglich machen. Die Hauptſache iſt aber, beſonders für die
Kalidüngung, daß rechtzeitig gedüngt wird.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein gefährlicher Kunde.

Halle 18. Juli. Geſtern nachmittag betrat ein Fiſcher
die Filiale der Scheffelbrotfabrik in der Glauchaer Straße
und forderte von der Verkäuferin ein Brot ohne Marken und
ohne Bezahlung. Falls ſeinem Wunſche nicht entſprochen
werde, würde er eine Handgranate ſchmeißen und mit einem
Revolver ſchießen. Daraufhin verabfolgte ihm die Ver-
käuferin ein Brot. Der Mann wurde feſtgenommen und ein

Ermäßigung der Fleiſchpreiſe.
Halle, 17. Juli. Mit Genehmigung der Landesfleiſch

ſtelle Thüringen wurde für zahlreiche Kreiſe Thüringens die
Kleinhandelspreife für Fleiſch und Wurſt um etwa 20 Prozent
ermäßigt. Rind- und Hammelfleiſch koſten 7.50 Mk., Kalb-
Ueiſch 6.50 Mk., Schweinefleiſch 12 Mk. und Wurſt 6——-9 Mk.

Abſturz mit dem Leitungsmaſt.

Stöbnitz, 17. Juli. Der Elektromonteur Henkel
aus Mdolſtadt, bei dex Firma Otto Arndtz und Sohn in
Mücheln beſchäftigt, war mit der Niederlegung einer elek-
triſchen Leitung beſchäftigt. Er beſtieg mittelſt Steigeiſen den
im Rittergutshofe ſtehenden Maſt und ſchnitt die daran be-
jeſtigten Leitungsdrähte durch, worauf ſich plötzlich der Maſt
zur Seite neigte und umſtürzte. Schwerverletzt wurde
der Monteur aufgehoben und der Klinik zu Halle zugeführt.

Tödlicher Unglücksfall.

Mücheln, 17. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfakl
ereignete ſich am Mittwoch in Crumpa, dem der 7jährige
Sohn der Familie Haus dorf zum Opfer fiell. Mehrere
Kinder ſchaukelten ſich an dem defekten Draht einer Blitzab-
leiter- Anlage der Hochſpannung. Der Draht muß mit
der Hochſpannung Verbindung erhalten haben, eine Stich-
flamme loderte empor und der Junge war einige Augenblicke
ſpäter tot.

geliefert.

Aus Provinz und Reich
Erſtes Landbundfeſt.

Naumburg, 18. Juli. Auf der Eckartsburg bei Eckarts-
berga hielten die vereinigten Landbunde der Landwirte der
Kreiſe Naumburg und Eckartsberga das erſte Landbundfeſt ab.
Herr Reichstagsabgeordneter He meter aus Elſterwerda
hielt die Feſlrede. Weit über 3000 Teilnehmer hatten ſich zu
dem Feſte eingefunden.

Beſchlagnahmt.
Erfurt, 17. Juli. Jn Erfurt wurde bei einem Tiſchler

meiſter Feldfernſprechgerät, das nach auswärts verſchoben
werden ſollte, im Werte von 80 000 Mk. beſchlagnahmt.

Der Fürſt, der Kriminalbeamte
und die Schieber.

Du denkſt zu ſchieben und Du wirſt geſchoben
Herr O. Recke, Berliner Kaffeehausbeſitzer, hatte ein

ſchönes Geſchäft vor. Herr Cohn hatte die „Beziehungen“
zu einem Kriminalbeamten. Herr Fekete, ein Ungar, und
Herr Balſon, Mitinhaber der Firma Weinſtein u. Co.,
waren Mittelsleute, und ein ruſſiſcher Fürſt hatte das Geld:
eine Viertelmillion Rubel. Der ruſſiſche Fürſt wollte das
Geld in deutſches „einwechſeln“, Herr Balſon wollte daran
verdienen, und Herr Recke und Herr Cohn wollten auch ver
dienen aber anders, mehr: ſie wollten die Viertelmillion von
dem „gemieteten“ Kriminalbeamten beſchlagnahmen laſſen
und ſich die beſchlaanahmte Summe teilen. Und der Kriminal-
beamte hatte wieder ſeine eigenen Jdeen

Jn der Wohnung eines Kaufmanns H. in der Barba-
roſſaſtraße traf man ſich. Der Kriminalbeamte agitierte als
Käufer bot eine ſchöne Summe für die ruſſiſchen Rubel und

beſchlagnahmte ſie, wunſchgemäß. Balſon war erſchüttert.
Dann erklärte der Kriminalbeamte ſämtliche Teilhaber
als verhaftet. Da waren auch die Herren Recke, Cohn, Fekete
u. Gen. erſchüttert. Auf dem Wege zum Polizeipräſidium
erholten ſie ſich

Dann ſtattete man dem ruſſiſchen Fürſten in ſeinen Hotel
in der Königarätzer Straße einen Beſuch ab. Man fand noch
50 000 Rubel und keinen Fürſten, ſondern einen guten Be
kannten einen Dr. Konſtantin Biegiſcheff aus Kiew, der
zuletzt in Wien als Monarchiſt und Zariſt und Delegierter
allerlei dumme Sachen machte, eigentlich Bolſchewiſt iſt, und
das auch nur, um irgendwie ſein Schäfchen zu ſcheren, und

der eben-auch ein Schieber iſt

Bunte Zeitung
Der amerffkaniſche Senat und Mr. Morgangs Geſchenk.

Präſident Wilſon hat, wie aus Waſhington gemeldet
u dem Kongreß nunmehr das Anerbieten übermittelt,
z das Mr. J. P. Morgan ſich bereits vor elf Monaten
ereit erklärte, der amerikaniſchen Nation als Heim für den

Betſchaſter der Vereinigten Staaten in London ſein dort im

vornehmſten Weſten gelegenes Haus als Geſchenk
zu überlaſſen. Präſident Wilſon ſelbſt nahm weder für n
gegen das Anerbieten in ſeinem Begleitſchreiben an den Senat
Stellung. Man nimmt jedoch an, daß der Kongreß das Ge
ſchenk ablehnen wird, und zwar aus der komiſchen Urſache,
daß er das Geſchenk nicht annehmen könnte, ohne Mr. Mor
gan dafür zu danken, er aber einen derartigen Dank piy aus
ſprechen möchte, weil jemand, dem der Dank der Nation
ausgeſprochen wurde, dadurch Zutritt zum Senat erhält,
und ein ſolcher Präzedenzfall nicht geſchaffen werden ſollte.

Das Leben in Zahlen.
Der Rückblick auf den Lebenslauf des Menſchen, der das

bibliſche Alter von 70 Jahren erreicht hat, hat von jeher zu
Betrachtungen der verſchiedenſten Art Anlaß gegeben. Jetzt
hat ſich auch die Statiſtik dieſes dankbaren Stoffes angenom
men, und eine in „Ueber Land und Meer“ veröffentlichte
intereſſante Tabelle veranſchaulicht uns, auf welche Weiſe der
70fährige Durchſchnittsmenſch ſein Leben verhraucht hat.
Mehr als ein Drittel ſeines Daſeins, nämlich 25 Jahre hat er
der Arbeit gewidmet, hat ſich demnach alſo nicht allzu ſtreng
an den Achtſtundentag halten können. Die nächſtgrößte Zeit
menge, nämlich 20 Jahre, hat er dem Schlaf gewidmet. Die
Vergnügen, die er ſich gegönnt hat, nehmen 72 Jahre in
Anſpruch, und auf den für die Geſundheit ſo notwendigen
Spaziergängen hat er 6 Jahre verbracht. Das Sichan
ziehen und ausziehen iſt nach dieſer Berechnung eine recht zeit,
raubende Tätigkeit, denn der Siebzigjährige hat ganze 22
Jahre Toilette gemacht. Die gleiche Zeit wäre dem Müßig
gang geweiht. Auch das Eſſen iſt eine zeitraubende Beſchäf
tigung, denn zwei ganze Jahre lang hat er gebraucht, um
ſeinem Körper die notwendigen Speiſen und Getränke zuzu
führen. Andere alltägliche Tätigkeiten, die in einem 70jährigen
Leben erkleckliche Zeitmengen verſchlingen, ſind das Waſchen,
das 9 Monate beanſprucht, das Raſieren, auf das 7 Monate
verwendet wurden das Telephonieren, das 5 Monate in
Anſpruch nimmt, das Naſeputzen, auf das 4 Monate, und das
Zähneputzen, auf das 2 Monate verwendet werden. Neun
Monate hat er auf die Bedienung warten müſſen. Andere
ſtatiſtiſche Angaben, die den Lebenslauf des Durchſchnitts-
menſchen illuſtrieren, ſind die folgenden 95 Millionen Mal
öffnet und ſchließt ein Menſch in einem Jahr ſeine Augen; er
ſpricht in demſelben Zeitraum 11.800 000 Worte und verab-
reicht in dieſer Zeit 1200 Händedrücke, verſchwendet alſo auf
dieſe Weiſe eine Kraft, die ſummiert ihn in den Stand ſetzen
würde, 2500 Tonnen zu heben. Man wird bei den verſchie-
denen Verrichtungen bei den einzelnen Jndividien allerdings
erhebliche Unterſchiede machen müſſen.
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Turnen, Sptel uns Sport
Leichtathletiſche Kreis-Meiſterſchaften,

Große Erfolge der Merſeburger Leicht-
athleten in Halle.

4 Kreismeiſterſchaften mit vollſtändiger Ueberlegenhelt
gewonnen.

Die Kreismeiſterſchaft erwarben ſich: Frl. Och ſe
(V. f. L. Merſeburg) im Weitſprung mit 3,59 Meter, Hans
Meißner B.V. HohenzollernMerſeburg) im 800-Meter-
Lauf in 2,11 Min., K. Apitz ſch (B.V. Hohenzollern Merſe
burg) im 1500-Meter-Lauf in 4.34,4 Min., Walter Be
ber (BeV. HohenzollernMerſeburg) im 3500-MeterLauf in
2557 Min. Merſeburg und ſeine Raſenſportvereine dürfen
ſtolz auf dieſe Erfolgeſ ein.

Die Ergebniſſe ſind folgende: 400-Meter-Lauf:
L. Jahnke (96) in 55,1 Sek. 2. Bürger (Nelſ.), 3. Wolff (B.
C. Zeitz); Weitſprung für Damen: 1. Frl. Ochſe (V. f. L.
Merſeburg) 3,59 Meter 100-MeterLauf: 1. Schröder (96,
2. Hüttmann (Nelſ.), 3. Naumann (Sp.-V. Olympia),
4. M eißn er (B.V. Hohenz.), 5. Holz hauſen (V. f. L.
Merſeburg); Hochſprung: 1. Cleubert (Olympia) 1,70 Meter,
2. Merkel (96), 3. Gröber (B.-C.Zeitz); Dreikampf: Schro-
ter (96), 3. H. Meißner (B. V. Hohenz. M); Diskus:
1. Meſſner (96) 29,65 Meter, 2. Winkler (96); Kugelſtoßen
für Damen 1. Frl. Bäofenker (96) 6,92 Meter, 2. Frl. Nie-
mann (Sp.-V. Wacker-Nordh.), 3. Frl. Horn V. f. L.Merſeburg) 1500-Meter-Lauf: 1. Apitzſch (B.-V. Hohenz.)
in 4234,4 Min. 2. Remficke (V. f. B.-Eisleben), 3. Sipp (96)
100-Meter-Lauf für Damen: 1. Frl. Barſäcker (96), 2. Frr.
Binder S(Hall. T. u. Sp.-V.), 3. Frl. Ochſe (V. f. L. Merſe
burg), 4 Frl Horn (V. f. L.-Merſeburg), 5. Frl. Junge(WackerNordh.), 6. Frl. Hahn (V. f. L.-Merſeburg) 4 100-
Meter-Staffel: 1. Nelſon 47,4, 2. 96, 3. B.-V. Hohenzollern-
Merſeburg; 3000-Meter-Lauf: 1. Walter Weber (B.V.
Hohenz.) 9,57 Min. 2. Biedermann (Spv. 98), 3. Freier
(Halliſch. T. u. Spv.); Speerwerfen: 1. Schilde (96) 44.90
Meter; 42100-Meter-Damen-Staffette: 1.

Große Erfolge des B.-V. Hohenzollern bei den leichtathl.
Kreismeiſterſchaften in Halle. H. Meißnier, K. Apitzſch,
Walter Weber Kreismeiſter. Nachdem vor drei
Wochen die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Saalegaues
ſtattfanden, gingen am geſtrigen Sonntage bei glühender Hitze
in Halle die Meiſterſchaften des Saalekreiſes (Saalegau,
Saale-Elſtergau, Muldegau, Kyffhäuſergau) vor ſich. Die
einzelnen Wettbewerbe hatten eine recht gute Beſetzung er-
fahren und wurden auch ſehr ſchöne Leiſtungen den zirka 600
Zuſchauern vorgeführt. Wie ſchon bei den Wettkämpfen des
Saalegaues ſicherte ſich der B.V. Hohem ollern auch diesmal
einen großen Anteil an der Siegebeute. Die Mittel und
Langſtrecken wurden ſicher nachhauſe gelaufen, im 109Meter
Lauf, Dreikampf, Weitſprung und 42100-Meter-Staffellauf
wurden gute Plätze belegt. Die erzielten Erfolge ſtellen der
Leiſtungsfähigkeit der Leichtathletikabteilung des B. V.
Hohenzollern das beſte Zeugnis aus und ſind eine gute Vor
bedingung zu den am Sonntag, den 1. Auguſt in Dresden
ſtattfindenden mitteldeutſchen Athletikmeiſterſchaften. Nach
ſtehend die Ergebniſſe: 800-MeterLauf: Hans Meißner
1. Sieger und damit Kreis meiſter in 2. Min. 11 Sek.
Meißner führte von Anfang bis zum Ziel und ſiegte nach Ge
fallen. Jn dieſem Lauf wurde von Kurt Vollrath der
2. Platz belegt, nachdem er im Endkampf den dritten Bewer
ber kräftig abgeſchüttelt hatte. 1500-Meter-Lauf: Kurt
Apittzſch 1. Sieger und damit Kreismeiſter in 4 Min. 34,2
Sekunden. Auch Apitzſch machte ſich den Lauf ſelbſt. 3000-
Meter-Lauf: Walter Weber 1. Sieger und damit Kreis
meiſter in 9 Min. 57 Sek. Weber bot hiermit eine ſelten ſchöne
Leiſtung, während 11 Runden lag er an zweiter Stelle um
ſich im kraftvollen Endkampf mit etlichen Metern Vorſprung
den Sieg zu verſchaffen. Jm Weitſprung wurde durch
Meißner mit 5,54 Meter der 2. Platz belegt, ebenſo ſicherte
er ſich im Dreikampf (50 Meter, Weiſprung, Speer) mit
8 Punkten den 3. Platz. Jm 100-Meter-Lauf war Meißner
ebenfalls erfolagreich, t äreckenläufer wurde hier

Vierter. Jm 42100-MeterStaffellauf wurde mit einem
och Erſatzmann von der Mannſchaft: Meißner, Brauer, Goedicke,

Quarch, der dritte Platz knapp hinter den beidenSiege belegt. erkewHalleſcher Sportverein 98. Die Einweihung der nun
mehr fertiggeſtellten neuen Sportplatzanlage erfolgt am 28.
und 29. Auguſt 1920. Vorgeſchen ſind folgende Veranſtal-
tungen Sonnabend: Jugendſpiel Viktoria 96- Magdeburg
anſchl. Ligareſerveelf. Am Sonntag Vormittag leichtathletiſche
Vorkämpfe- im 100-Meter-Mallauf, 42100-Meter-Stafette.
A. H.-Spiel Viktoria 96-Magdeburg. Mittags Militär-
konzert. Nachm. Schülerſpiel Wacker-Leipzig und Ligaſpiel
V. f. B. Leipzig. Dazwiſchen kommen die leichtathletiſchen
Wettkämpfe: 100-Meter und 800-MeterMallauf, 4*100-
Meter undOlympiſche Stafette zur Erledigung. Ferner iſt
die Einweihung eines Gedenkſteins der gefallenen Mitglieder
vorgeſehen. An den leichtathletiſchen Wettkämpfen, für die
wertvolle Plaketten und Ehrenpreiſe geſtiftet ſind, werden ſich
rer die beſten mittel deutſchen Kämpfer;
eteiligen.

Wettervorausſage
Dienstag, den 20. Juli. Aufheiternd, trocken, tagsüber

wärmer.

Merſeburger Schwimmerſchaft, Vadeanſtalten.
Luftwärme 24 Grad, Waſſerwärme 24 Grad.

Letzte Vepeſchen
Die Verarbeitung der Ergebniſſe von Spag.
Berlin, 18. Juli. (Amtlich.) Das Kabinett trat heute

nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, an der die aus Spaa
zurückgekehrten Miniſter teilnahmen. Für die nächſten Tage
wurde folgendes Programm vereinbart. Am Montag und
Dienstag wird das Kabinett die Berichte über die Beſchlüſſe
von Spaa entgegennehmen. Für Dienstagabend iſt eine
Sitzung des Reichstagsausſchufſes für auswärtige Angelegen-
heiten in Ausſicht genommen. Zum Mittwoch ſollen die
Miniſterpräſidenten der Länder zu einer Sitzung ein laden
werden. Am Donnerstag findet eine Ausſprache im Reichs
wirtſchafsrat über die wirtſchaftlichen Fragen ſtatt.

Einberufung der Finanzkonzerenz.
Paris, 19. Juli. Der Borſitzende des Völkerbundrateg

Leon Bourgeois, hat nunmehr die internationale Finanz-
konferenz auf den 25. September nach Brüſſel einberufen.

Der Zwiſchenfall vom 14. Juli.
Paris, 19. Juli. (T. U.) Jn Paris wird die Tai-ſache, daß die deutſche Reichswehrkompannie, die an der fran

zöſiſchen Fahne auf dem Botſchafterpalais zu Berlin vorbei-
marſchieren mußte, beim Abrücken „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ fang, für ernſter gehalten, als der Zwiſchenfall vom
14 Juli ſelbſt, dem das Publikum keine große Bedeutung bei
gemeſſen hat.

Polen nimmt die engliſchen Bedingungen an.
Paris, 19. Juli. (T. „Petit Pariſien“ meldet, daß

die Polen die von Lloyd George aufgeſtellten Waffenſtill-
ſtands Bedingungen angefichts der ernſten Lage an der Front
angenommen Haben. Die Regierung von Warſchau brachte
den Alliierten dieſe Entſcheidung zur Kenntnis

Sowjetrußland weiſt Englands Vermittlung ab.
London, 19. Juli „Daily Tel.“ glaubt zu wiſſen, daß

England von Somietrußland auf den engliſchen Vorſchlag
betreffend einen ruſſiſch-volniſchen Frieden eine Antwort er
halten hat. Jn dieſer Antwort ſoll geſagt ſein, daß Rußland
keiner Nation Recht einräumt, zwiſchen der Sowjet- Regierung
und Polen zu intervenieren. Die Somjet- Regierung würde
aber auf einen Waffenſtillſtand mit Polen eingehen, wenn
Polen ihn verlangt, denn Rußland wolle den Frieden.

Uebergabe Wilnas an Lettland,
Kowno, 19. Juli. Zw ſchen lettiſchen und bolſchewiſti

ſchen Vertretern ſind Verhandlungen angebahnt, um eine
Uebernahme der Stadt Wilna durch die Letten entſprechend
dem abgeſchloſſenen Friedensvertrage herbeizuführen.

Neue iriſche Attentate.
London, 19. Juli. Der vr läufige britiſche Polizer-

chef von Jrland Sminyth iſt in Cork erſchoſſen worden.
Der Landeshauptmann Craig wurde lebensgefährlich verletzt.

Italien und Oeſterreich.
Wien, 19. Juli. Die Jtaliener treffen bereits alle An-

ſtalten, um Oeſterreich, nachdem der Friedensvertrag nunmehr
ratifiziert iſt, zu verlaſſen. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht ver
ſprachen die Jtaliener auch in kommender Zeit Oeſterreich jede
Unterſtötzung zu gewährer. Dies gilt u hbeſond
Löſchung der amerikaniſchen Getreideſendungen in Trieſt.

Einſtellung des Straßenbahnbetriebs.
Jenga, 19. Juli. Die Straßenbahngeſellſchaft hat ihrem

geſamten Perſonal zum 1. Auguſt gekündigt. Infolge der
noch weiter zurückgegangenen Betriebseinnahmen iſt die Auf-
rechterhaltung des gegenwärtigen beſchränkten Straßenbahn-
verkehrs ganz in Frage geſtellt.

Die Sabotage ungariſcher Bahnſendungen.

Wien, 19. Juli. Die deutſche Regierung hat gegen die
vom Wiener Kreisarbeiterrat verfügte Beſchlagnahme von
zwei für Berlin beſtimmten ungariſchen Obſtſendungen auf
diplomatiſchem Wege Einſpruch erhoben. Inzwiſchen hat
das ungariſche Handelsminiſterium die weitere Abfertigung
von Obſt- und Gemüſezügen nach Deutſchland verboten.

Wollüberfluß auf dem Weltmarkte.
London, 18. Juli. Die Wollauktion wurde heute ge

ſchloſſen. Jm ganzen ſind 90 893 Ballen Wolle auf der Auk-
tion katalogiſiert worden davon ſind über 50 900 Ballen zu
rückgenommen worden, 7000 Ballen wurden für den Expor!
genommen. Die Tendenz war heute zurückholtend, die Käufer
befriedigten nur ihren wirklichen Bedarf. Feine Spinnwolle
begegnete lebhafter Tendenz. Beſte Merinos waren unverän-
dert, gute und mittlere Merinos 5 Prozent, ſchlechtere Sorten
15 bis 20 Prozent niedriger, feine und mittlere Großbreds
ſtellten ſich 5 Prozent niedriger.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Die Erben von hohenſinden.
Roman vor Fr. M White.

43) (Nacheuck verboten.)igen r es, die zuerſt etwag
Neues entdeckten. Er bückte ſich plötzlich nieder und raffts

u n Aſche auf, um es nach ſorgfältiger Prüfung dem Gendarmerie-Wachtmeiſter hin

Muboiſs ſcharfe gen waren es,

mit der Hand ein Häufchen

zuhalten.

e der' n irre, dieſe gelben Stückchen gunter der Aſche Reſte von Stroh,“ ſagte er. Auch dieanderen unterſuchten nun den verbächügen Fund D und mung teien alle Fre rer
Verluſt des Schloſſes kaum ertragen.“

Sie ſerten ihn ertragen.
es nicht als ein

man fand nach genauem Nachforſchen noch weitere Stroh
halme, die durch einen Zufall dem Feuer entgangen ſein
mußten.

„Unbegreiflich

konnte, ohne bemerkt zu werden
„Verzeihung,“ ſagte Walter, „aber woher er das Stroh

genommen hat, iſt ſchon erklärlich. Draußen im Treppen-
haus unter der Sliege ſtehen zwei Kiſten, die neue Figuren
für das Treppenhaus enthalten. Wir können uns leicht
überzeugen, ob der Verbrecher ſich aus ihnen Stroh ge-
holt hat.“

Es ſtellte ſich heraus, daß Walter recht gehabt hatte
mit ſeiner Vermutung. Und nun fand einer der Feuer
wehrleute auch die geleerte Petroleumkanne, die in einem Nee Worte ſprechen. Aber ſie beherrſchte ſich und nach

ekundenlangem Zaudern ſagte ſie ſogar:
vielleicht habe ich meine

Winkel verſteckt gelegen hatte.
In dieſem Augenblick kam auch Margarete, die wohl

die Nachricht empfangen hatte, daß das Schloß wieder zu
betreten ſei. Man teilte ihr mit, was man entdeckt hatte
und Rudolf, der ſie beobachtete, nahm wahr, wie auffälliſie die Farbe wechſelte. Von allen Einzelheilen ließ ſie ſich

unterrichten und zog ſich dann, anſcheinend in großer Er
regung, in eine Fenſterniſche zurück.

Allerlei ſeltſame Gedanken ſtiegen in Rudolf auf.
Weile betrachtete er gedankenverloren ihr ſchönes, jetzt ſehr
bleiches Geſicht dann trat er zu ihr.

„Das Feuer iſt angelegt worden, Komteſſe,“ ſagte er
ruhig. „Haben Sie keinen Verdacht, wer der Täter ge-
weſen ſein könnte

Sie wandte ihm haſtig das Antlitz zu und ſah ihm
Anruhig in die Augen.

„Jch Wie ſollte ich einen Verdacht haben
„Nun es ließen ſich doch allerlei Möglichkeiten denken.

Und eine von ihnen wäre, daß jemand, der in die letzten
uf Hohenlinden eingeweiht war, dasWeſchehniſſe hier
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murmelte der Graf kopfſchüttelnd.
Wie der Brandſtifter Stroh und Zeug herbeiſchleppen

ſah, a

Lage wird

Haltung.

des Schlo

Entdeckung

Eine
ſchien.

m e zu ma
tete ſie ſich hoch a

e ſie kalt:
ollen Sie Jhre Vermutungen und Kombinationen

nicht lieber dem Polizei-Beamten mitteilen
Rudolf blieb gelaſſen.

ſtifter doch
urch das

Seine beharrliche

ja,“ erwiderte er.

wie ein Unverſ

Jnmitten des

chen

nglück für

Sie traten zu ihr, und der Gendarmerie-Wacht-
meiſter erwiderte Margarete auf ihre Frage:

„Ja, wir haben etwas Neues gefunden.
dieſes merkwürdige Feuerzeug lag in dem Haufen von

Zeug, das der Brandſtifter herbeigeſchleppt hat.“
Ein merkwürdiges Feuerzeug war es in der Tat. Es

ſchien faſt, als ſei es erſt aus einer Tabaksdoſe in ein
ſolches umgewandelt worden.
habener Arbeit eine Jagdſzene, die übrigen Seiten waren
mit Arabesken aller Art geziert.

um anen Jweifein und Sorgen auf
uf, und indem ſie ihn feſt an

„Herr Gentner

Und hätte den Vorluſt
ie betrachtet. Nur

daß er nicht auf dieſe Weiſe zu erfolgen brauchte.“
„Wirklich ſagte ſie mit leiſem Spott.

würden Sie ſelbſt das J
Glück zu verſchaffen ?7“
„Wenn ich grauſam genug ſein könnke, ſo gut zu ſest

„Aber wir ſind von unſerm Thema
jabgekommen. Komteſſe auf die Gefahr hin, von Jhnen

ämter abgefertigt zu werden Sie wiſſen
darum, wer dieſes Feuer angelegt hat.“

Sie fuhr auf, und es ſchien wirklich, als wollte ſie

hrige dazu beitragen, mir dieſes

ermutungen, wie Sie die
Jhren haben Aber es wäre unrecht, wollte ich irgend
jemanden daraufhin verdächtigen. Und ich weiß nicht ein
mal, ob ich ſprechen würde, wenn ich beſtimmt wüßte, daß
ich recht habe Aber was iſt das Eine Wue

Zimmers hatte ſich eine Gruppe gebildet,
die lebhaft über irgendeinen Gegenſtand

Der Deckel zeigte in er-

Jm ganzen

jaus meiner Familie gehört.“

Denn Jhre Schnittſlächen im Gegenſatz

„Vielleicht enſterniſche zu folgen.

ſonderlich zu erregen.
„Wäs iſt flüſterte er.

ſagen

überhaupt ausgeſchloſſen.“
Walter zuckte die Achſeln.

gehabt haben ſollte,“ meinte er.

zu diskutieren einen Beweis ſeiner Legitimität.

eine, wie ich glaube, ſehr koſthar

Sehen Sie
in ihren Beſitz kam

r

machte es

e

l. O
Am gestrigen Tage endete ein sanfter Tod das arbeits-

reiche Leben des früheren Gemeindevorstel
abgeordneten, Herrn

ers und Kreistags-

Landwirt August Lingslehe
zu Keuschhberg,

Nach 14jährigem erfolgreichen Wirken als Gemeinde-
vorsteher der aufblühenden Gemeinde Keuschberg ist ihm die
verdiente Ruhe nur kurze Zeit beschieden gewesen,

Seiner aufopferungsfreudigen Mitarbeit
dankbar eingedenk sein.

werden wir immer

Die Verdienste, die er sich in Iangjähriger ehrenamtlicher
Tätigkeit und durch seine rege Anteilnahme am öffentlichen
Leben in Kreis und Gemeinde erworben hat, sichern ihm das
ehrenvollste Andenken

Bad Dürrenberg, den 18. Juli 1920.
Namens des Amftsausschusses

für en Amtsbezirk Dürrenberg
Koelter, Amtsvorsteher-

W 6 3e t S
r I

Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit
Fräulein Hnnvalise Curtze,

Tochter des verst. Herrn
Majors a. D. Curtze und
seiner Frau Gemahlin zeige

ich hiermit an.

khedeth burne, un fanpn
Studienassessor

a 3ä48h>h IIIG R R Xsolange Vorrat reicht

einzigen Cochter Annäalise
mit dem Studienassessor
Herrn Kurt Kampraih zeige
ich hiermit an.

Frau L.

III
eder

Merseburg, im In 1920

vorvwiegend rein Ueoersee, grosse volle Fassons,
S alles in Packung, in der Freislage von

550--800 hänark per Bälle
einschliesslich Steuer-Probesendangen, nicht unter

Nille, sortiert, nur an Wiederverkäufer unter
Wertnachnahme gerne zu Diensten. Vertreter an
allen Plätzen gesucht

Wilhelm Keck, Mannheim
Moltkestr. 7 Teleohon 3759

Bekanntmachnng.Glitſch Spatkaſe.
Die Rechnungsbücher

(Gegenbücher) über den
Geſchäftsverkehr mit der

Juli 1320 zwecks Eintra-
gung der Abſchlußzahlen
1. Halbjahr 1930 bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe
Scheckkaſſe einzureichen.
Merſeburg, d. 18 Fuli 1920.Scheckabteilung der ſtädt. eg v

——„vw”m———Berautwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prop. chheimer, AnzeigenDruck und Berlaga: Merſeburger Du und Verlagsanſtalt L. Bin iaig in Merſebnra

Won der Relve

S 1000Mie Zigarren, Qualitätsware, à

n i
ahnarzt Phörme.

Ausgabe von argarine.
Sonnabend, d.24 Juli 1920.

Es werden zugeteilt:
150 Gramm Margarine

einſchließlich 50 Gramm
Sonderzuteilung zum
Preiſe von 83,15 .4.
Auf jede Zuſatzfettmarke

mit dem Aufdruck „K“ 50
Gramm Butter zum Preiſe
von 1,55

Fettmarken mitdemAuf-
druck „fG“ 50 Gramm Mar
garine z. Preiſe v. 1,05

Fettmarken mit dem
roten Aufdruck „L“ 50 Gr.
Margarine zum Preiſe
von 1,95
Merſeburg, d. 19. Juli 1920
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. A. II. 1442/20.

z ermögl. inRaucherdank migen
Tagen das Rauchen ganz
od. teilweiſe zuunterlaſſen.
Wirkungverblüffend. Voll
ſtändig unſchädl. tägl. An
erkenn. u. Nachbeſtellung
Auskunft umſonſt Sani-
tas, Fürth, Bay., Flößau
ſtraße 23.

Familien-Anzeigen.
Geboren. Tocht. Hannaga

d. Ehep. P. Wolf, Thaldorf
Verlobt. Frl. Charlotte

Mortan mit Herru Okto
Seifert, Chemnitz.

Geſtorben. Witwe M.
Harport, Meuſchau; Wilh.
Schröter, Raßnitz /Schkeu-
ditz.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hans,

Joachim, S. 6. FeuerSoz.
Afſ. Max Weißing; Ruth,
T. d. Feldwebels G. Lücke.

Getraut: Der Kauf-
mann O. Kops m. Frau
H. geb. Napieralla.

Stadt. Getauft: El-
friede, Tocht. d. Drehers
Zſchäge; Annemarie, T.
d. Kauſmanns Alkeritz;
Hans Georg, S. d. Polſter-
meiſt. Borsdorff Walter,
S. d. Arbeiters Günzel;
Heinz, S. d. Arbeiters
Ehrentraut; Fritz S. d.
Arbeiters Matyſtiok.
Getraut: Der Kaufm.
A. F. R. Geger m. Frau
B. P. M. geb. Klotz; der
Monteur H Broſius mit
Frau A. M. geb. Bielig

Beerdigt: Die Witwe
S Niederhauſfeun.

Altenbwrg. Getauft:
Liſelotte, T. d. Genoſſen-
ſchafts-Sekretär Menzel;
Fritz S. d. Arbeiters
Fiedler; Annelieſe, Tocht.
d. Maſchinen-Jngenieurs
Fritz. Beerdigt: Der
Dachdecker Langbein; Frl.
Frida Pöritz; der jüngſte
S. d. Arbeiters Fiedler.

Neumarkt. Getauft:
Anni, Tocht. d. Arbeiters
Prenz. Getraut: Der
Schloſſer O. Kakoſchky m.
Frau H. geb. Steinfelder.

Strohverkanf.
Dienstag, den 29. Juli
J. nachm. 3 Uhr.

werde ich im Grundſtück
des Herrn Franz Wehr,
Ober-Clobican, ca. 300
Centner Roggen- und
Weizenſtroh (Drahtpreſſe),
für Rechnung wen es an
geht, öffentlichmeiſtbietend
gegen Barzahlung ver-
ſteigern.

Jm Auftrage:
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

Briefmarken
Deutſche Kolonien und
Engliſche Beſetzungen ſo
wie Nenuheiten, verkauft
Briefmarkenhandlg.

alle a. S.
Krauſenſtraße 21

c

I

Neu eingetroffen.:
graue gemangelte und ungemangelte

Koh-benen nd Drele

für Matratzen, Rolltücher etc.
in vielen Breiten, zu niedrigsten Tagespreisen

bei

Otto Dobkouwitz.
III

Nachdem der Bau meiner Oehlmühle
beendet ist, stelle ich dieselbe Anbauern
von Oelfrüchten gegen Schlagschein zur
Verfügung bei denkbar bester Ausbeute.

Schlagscheine steilt das Landratsamt
auf Antrag aus.

Feit, aeuschauer NMühle.
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rer i Sifimna freut Herr 4
Seit 1837 Speziaifabrik für

Blitzschutz und Betriebserdungen.
Besonderheit:

Gemeinde- oder Gruppenweiser Blitzschutz
9/10 Kostenersvoarnis

Grössere Kolonnen unserer Spezial-
monteure sind augensolicklich wieder in
dortiger Gegend taätig und bietet sich da-
durch besonders günstige Gelegenheit
Neuanlagen, Präfangen uod Reparaturen

en.sachgemäss ausführen zu

Lohndruſch

mit kompletten Dreſchſatz

Kiuge 7Frauen
lagen sich nicht täauschen durch
so vit angebotene meist W übernehmen
lose Präparate. Nehmen Sie 9 ſch Ce Regelstörung, reſcher
nur meine auch in verzweifelten Halle a/S.,

Landwehrſtraße 2.

Möhl. Zimmer
zum 25.7. von anſtändigem,
jungen Herrn geſucht.

Angebote unter 691 an

Fallen erprobten wirksamen
Mittel. Sie werden überrascht
und mir dankbar sein. Diskr.
Vers. m. Garantie, vollk. un-
schadl., andernf. Geld zurück.
G Wirkung in 3 Tagen

O. Hansen, Hamburg,

eil: Haunns Lotz, Sport: M. Ho
Weidenallee 50. die Exp. ds. Bl.

„Hier iſt ein Monogramm,“
„Nein ich trage kein Verlangen darnach,“ ſagte er. plötzlich. „A. R. oder R. A. die Buchſtaben ſind deutlich

„Wenn ich aber richtig vermutet hade, ſo hätte der Brand zu erkennen.
ehr töricht gehandelt.
n nur verſchlechtert.“

uhe raubte ihr ein wenig die

daß das Feuerzeug ihm gehört.

dem Beſitz der Familie Reckent

Jch verſtehe es auch nicht,

F e

joen Eindruc eines jeyr auen Stuces an einzelnen GSteuenſchienen früher Edelſteine geſeſſen zu haben. e
„Jch kann mich nicht erinnern, es jemals in meinem

h geſehen zu haben,“ fagte der Graf.
mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß es niemandem

M ich glaube

ſagte der Wachtmeiſter

Das Monogramm ſcheint übrigens erſt vor
kurzer Zeit eingraviert zu ſein ſehen Sie, wie blank die

u der matten Tönung des
übrigen Silbers ſind. Sicherlich hat der Brandſtifter,
erſchreckt durch die heftig emporſchießenden Flammen, das
Feuerzeug fallen laſſen. Es wird unſere Aufgabe ſein, zu
jermitteln, wer dieſer „A. R.“ iſt und ich denke, däs
wird nicht ſonderlich ſchwer ſein.“

Der Graf ſchüttelte ſchweigend den Kopf, als könne er
ſall dies nicht mehr verſtehen. Walter aber, der ſich ſchon
während der Unterſuchung des Fundes ferngehalten hatte,

ab jetzt Rudolf ein unauffälliges Zeichen, ihm in eine

Der junge Mann kam der Aufforderung nach, als es
geſchehen konnte, ohne die Aufmerkſamkeit der anderen

„Haben Sie mir eiwas zu

„Ja, Herr. Ich weiß, wer dieſer „A. R.“ iſt
können Sie es nicht erraten Haben Sie den Grafen
Alfred nicht heute morgen bei der Gräfin geſprochen

Rudolf prallte üs rraſcht zurück.
„Ah unmöglich Wie ſollte er Es wäre

doch gegen ſeine eigenen Jntereſſen. Nein, nein es iſt

„Jch kann mir auch nicht denken, welche Motive er
„Aber ich weiß beſtimmt,

Er gebrauchte es als
Es ſtammt nämlich aus

n und war urſprünglich
und wertvolle Schnupf-

tabaksdoſe, die mit Brillanten beſetzt war.
„Wenn ich nur begreifen könnte, wie dieſer Pſeudo-Graf

Herr. Aber es iſt nichts
'an der Tatſache zu ändern, daß er zoblreiche Briefe beſitzt,
die die Gräfin an ihren Sohn geſ. ben halt ferner
andere Familienpapiere und einz
än. an denen auch dies u

an Stücke aus dem
Tzeug gehört.“

2 folat.)

Aaserenorama

do and.Das Panorama im
Herzog Chriftian“ iſt bis

zum 31. Angſt geſchloſſen.
WMerſeburg, 16. Juli 1920.
Verein zur Förderung

der Jungenöpflege.
wZunerläſſiger

energiſcher Mann,

der ſich als Aufſeher
unſerer Altpapier-Abteilg.
einarbeiten ſoll, ſofort
geſucht. Nur ſchriftliche
Angebote mit Angabe des
Alters und bisheriger
Tätigkeit, an

Gebr. Dietrich.
Königsmühle.

Freiw. Verſteigerung

Dienstag, den 20. Jnli
d. J. von 9 Uhr vorm.
an, findet im „Thüringer
Hof“, hier, fortzugshalber
der Verkauf nachſtehender
Möbel öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung
ſtatt:

Büffet, 1 Vertikow,
1Kleiderſchranuk,1Schlaf-
zimmereinrichtung be
ſtehend aus: 2 Bett-
ſtellen m. Matratze und
Federbetten, 2 Wäſche
ſchränke, 2 Nachtſchränk-
chen, faſt neu, ital.
Mahagoni 4 VLeder-
ſeſſel, 1 Kommode, 2
Tiſche, 11 Stühle, 3 Bett
ftellen, 1Sofa, l Spiegel-
ſchrank, 1 Küchenſchrank,
1 Grammophon, ſowie
noch verſch. and. Haus-
und Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind

gebraucht, aber noch in
ſehr gutem Zuſtande.

Beſichtigung Stunde
vor Beginn der Ver-
ſteigerung.

Albert Franuke,
beeidigter Auktivnator.

Melalbettenel drahtmatratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.
Katalog frei. Eiſenmöbel
fabrik Suhl i. Thür.
Reu erſchienen

FußballRegeln
19209.

Enthaltend die neueſten
Regeln. Für diekommende Fußball Serie
unentbehrlich. Erhält
lich in der Geſchäftsſtelle

O. Bl.

dieſerZeitung, Hälterſtr.4.
0 Pfg.
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e W Politiſche Rundſchau
Prinz Joachim von Preußen f.

Berlin, 18. Juli. Jn einem Anfall von ſchwerer
pſychiſcher Störung, hervorgerufen durch einen Druck allge
meiner und perſönlicher Schwierigkeiten, hat Prinz Joachim
von Preußen, der jüngſte Sohn des vormaligen Kaiſerpaa-
res, am Sonnabend früh in der Villa Liegnitz die Waffe
gegen ſich gerichtet. Die Verletzung iſt ſo ſchwer geweſen,
paß der Prinz ihr nachts um 1 Uhr erlegen iſt.

Prinz Joachim von Preußen war als jüngſter SohnwWilhelms II. am 17. Dezember 1890 geboren und hatte ſich
während des Krieges im März 1916 mit der Prinzeſſin
Marie Auguſte von Anhalt verheiratet. Dieſer Ehe ent-
tammt ein im Dezember 1916 geborener Sohn Prinz Karleng Joſef, in deſſen Namen auch eine Erinnerung an den
Habsburger gemeinen Verrat, den letzten öſterreichiſchen Kai-
er, wiederklingt. Die in der amtlichen Meldung enthaltenen
Andentungen beſtätigen, was ſeit einiger Zeit erzählt wird,
daß nämlich Prinz Joachim entweder mit der Abſicht umge-
gangen iſt, ſich von ſeiner Gattin ſcheiden zu laſſen oder daß
die Scheidung ſchon erfolgt ſei.

Der Reichskanzler in Köln.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird Reichskanzler

Fehrenbach heute noch in Köln eintreffen und in einer öffentIchen Verſammlung eine Proklamation an die Bevölkerung
des beſetzten Rheinlandes richten. Dieſe Kölner Reiſe des
Reichskanzlers ſtand von vornherein auf ſeinem Programm,
weil damit eine bedeutſame politiſche Kundgebung verbunden
werden ſoll. Schon als die Reiſe Hermann Müllers nach
Spaa in Frage kam, war beſchloſſen, daß er als damgliger
Reichskanzler der Stadt Köln einen hochpolitiſchen Beſuch
abſtatten ſollte.

Der franzöſiſche Geſandte in München.
In politiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die Ernennung

eines franzöſiſchen Geſandten in München einen Bruch der
deutſchen Verfaſſung darſtellt. Die bayriſche Regierung wird
unter keinen Umſtänden einen ſolchen Geſandten anerkennen
und Beziehungen mit ihm unterhalten. Falls Bayern ſich
anders verhalten würde, ſo entſtände ein ſchwerer Konflikt.

Hindenburg über den Anſchlag des Einbrechers.
Der Feld marſchall v. Hindenburg wendet ſich mit folgen

den Worten an die Oeffentlichkeit: Gelegentlich meiner Be-
läſtigung durch einen Minderwertigen ſind mir
zahlloſe Beweiſe freundlicher Anteilnahme von einzelnen
Perſonen, von Truppenteilen, Behörden, Städten, Zeitungen,
Parteien, Ortsgruppen, Ausſchüſſen, Vereinen Verbindungen.
Klubs, Schulen uſw. durch Telegramme, Briefe, Karten und
Blumenſpenden zugegangen. So unendlich mich dieſer Aus
Ausdruck wohlwollender Geſinung aus allen Kreiſen des
Vaterlandes erfreut, ſo wenig vermag ich leider mich überall-
hin zu wenden. Jch bitte daher, meinen tiefempfundenen
Dank in der Form dieſer Veröffentlichung ausſprechen zu
dürfen. Das Bewußtſein, daß viele meiner Landsleute
meiner treu gedenken, mil dert in mir das ſchmerzliche
Bewußtſein, der Kugel eines Deutſchen ausgeſetzt
geweſen zu ſein.

Einberufung des Reichswirtſchaftsrats.
Von Spaa aus ſind Schritte geſchehen, um den Reichs

für kommenden Donnerstag zuſammen zu
erufen.

Schwierigkeiten der Techniſchen Nothilfe
in Königsberg-

Königsberg, 17. Juli. Jn den letzten Tagen iſt es hier
wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und der
Techniſchen Nothilfe gekommen, die von der Sicherheits-
polizei beſchützt wird. Beim Entladen eines Schiffes, das
leichtverderbliche Lebensmittel an Bord hatte, wurden von
den Streikenden mit Ziegelſteinen geworfen. Um die Ruhe
wieder herzuſtellen, wurden zwei Hundertſchaften der Polizei
aufgeboten. Augenblicklich herrſchen Unruhen bei einem
Speicher. auf dem die techniſche Nothilfe Lebensmittel heraus-
holt die zur Verteilung an die Bevölkerung beſtimmt ſind.

Der uene Lohntarif der Eiſenbahner.
Neichsverkehrsminiſter Gröner nahm Veranlaſſung,

ſich mit der Perſonalvertretung der Eiſenbahner über
die zur Beunruhigung Anlaß gebenden ſchwebenden Fragen
aus ſprechen. Das Ergebnis war, daß der Miniſter der
Perſonalvertretung nunmehr folgenden Beſcheid zugehen
leß, der hoffentlich ſeine Wirkung nicht verfehlen wird

Mit Bezug auf die Beſprechung vom 12. d. Mts faſſe
ich nachſtehend die von mir abgegebene Erklärung zuſammen
Der Reichsverkehrsminiſter wird entſprechend ſeiner bis-
herigen Haltung alsbald nach Rückkehr der in Spaa befind
lichen Mitglieder der Reichsregierung im Reichskabinett da-
r entreen. daß 1. der Reichslohntarif nach den bis-
erigen Vereinbarungen zwiſchen den Verwaltungen und

den Organiſationen in Kraft geſetzt wird, 2. für die Reichs
eiſenbahnbeamten, die ſich aus den Landesbeſoldungs-
geſetzen, der Poſtperſonalreform und der Einſtufung der Lan-
desfinanzbeamten ergebenden Rückwirkungen unbeſchadet der
geſelich vorgeſehenen Nachprüfung der Reichsbeſoldungs-
Adnung alsbald im Wege der Einſtufung teils durch Ein-
keihung in die nächſthöhere Beſoldungs-rn teils durch Gewährung der Bezüge der nächſtdöheren Beſoldungsgruppe durchgeführt werden.

Wir ſind ja ſoo reich!
zhe In einem Brief, den ein in Holland lebender Deut

d an einen Berliner Freund ſchreibt, findet ſich die fol
gende Stelle

„Bei der Wirtſchaft, die Jhr drüben habt, muß das Reich
a ſchließlich zugrunde gehen. Wie die Wirtſchaftsſtellen hier
r die Verwertung und den Einkauf aller möglichen Fett-,

Fleiſch und Kartoffelvorräte mit dem Steuergeld
werfen, iſt für den Reichsdeutſchen traurig anzuſehen.

ein Land, nicht einmal das reiche Amerika, zahlt ähnliche
hälter. Ein Tippfräulein aus Berlin erhält 350 Gulden

Monat (wohnte auf Reichskoſten einen Monat in einem
e mer Hotel, bis ſie Wahnung fand), freies Abonne
n auf der Eiſenbahn nach Rotterdam, außerdem ihr Ber

Wer Gehalt mit Teuerungszuſchla g. Die Herren

Beilage zu Ar. 15

beziehen 800—1200 Gulden pro Monat und arbeiten vor
mittags in Rotterdam, nachmittags ſind ſie in Scheveningen.
Deutſchland iſt ja ſo reichl“

Die Lage in Pommern-
Stettin, 17. Juli. Jm Kreiſe Greifswald iſt das Gut

Vitenſe in den Sympathieſtreik für Quilow getreten.
(Auf Gut Quilow wird geſtreikt, weil zwei nicht im Land-
arbeiterverband befindliche Arbeitnehmer zum Eintritt in
dieſen gezwungen werden ſollen.) Ferner iſt für den 19.
Juli angekündigt, daß auf Gut Karlsburg auch ein Sym-
pathieſtreik ſtattfinden wird. Aus Neuſtettin kommt die
Nachricht vom langſamen Abflauen des Streiks. Es
ſtreiken noch acht Güter. Jm Kreiſe Belgrad iſt der Streik
völlig ergebnislos an der feſten Haltung der Arbeit
geber und dem vorbildlichen Verhalten der Arbeitnehmer-
gruppe des Pommerſchen Landbundes geſcheitert.

Polniſche Putſchpläne in Deutſch-Eylau aufgedeckt.

Königsberg, 17. Juli. Die „Königsb. Allg. Ztg.“ meldet
aus Deutſch Eylau: Hier wurden 53 Polen ver-
haftet, die unter dem Befehl eines polniſchen Hauptmanns
als Stoßtruppe organiſiert waren und ſich im Beſitze
von Handgranaten befanden. Jhre Päſſe wurden von fran
zöſiſcher Seite viſitiert. Auf Grund der bei ihnen vorgefun-
denen belaſtenden Papiere wurden mehrere Einwohner von
Deutſch-Eylau verhaftet.

Woher bezieht Dorten ſeine Gelder
Zu der Frage, woher ſtammen die Gelder, die Dr.

Dorten für ſeine Rheinlandpläne aufbringt, ſchreibt das
„Kölner Tageblatt“: Welche Quellen ihm insgeſamt zur
Verfügung ſtehen, iſt nicht bekannt, Eine dagegen kennen
wir, und auf dieſe die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit zu
ſenken, halten wir für unſere Pflicht. Dr. Dorken hat mit
einem Herrn Gallaſch gemeinſam ein ſogenanntes Wie-
dergufbaubüro in Wiesbaden errichtet. Dieſes Wiederauf
baubüro erhält von franzöſiſchen Kreiſen Aufträge für den
Wiceheraufbau Frankreichs und gibt dieſe Aufträge an deut-
ſche Kreiſe weiter. Dieſe wiederum zahlen dafür dem Wie-
deraufbaubüro eine Proviſion und dieſe Gelder bilden
die oder eine Quelle aus denen Dr. Dorten dauernd ſeine
Agitationsmittel für die Rheinlandpläne bezieht.

100 000 amerikaniſche Milchkühe.

Der deutſche Geſchäftsträger in London, Sthamer,
beſtätigt jetzt die Abſicht Amerika-Deutſcher, ca 109 000 Milch
kühe nach Deutſchland zu ſenden, zur Steuerung der Not, be-
ſonders der Kinder. Sthamer bat den Vorſitzenden des
engliſchen Seedienſtes um Ueberlaſſung ves nötigen Schiffs-
raums für den Transport, da man Deutſchland die Handels-
ſchiffe geſtohlen hat.

82 Fälle ſchwarzer Schmach.

Seit dem kürzlich veröffentlichten Proteſt des Prinzen
Max von Baden ſind 56 weitere Vergehen farbiger
franzöſiſcher Truppen zu unſerer Kenntnis gekommen, näm-
lich 41 Fälle von Notzucht, Notzuchtverſuchen und Ueberfällen
auf Mädchen und Frauen, drei Vergewaltigungen von Kna-
ben, elf Körperverletzungen, Bedrohungen Mißhandlungen.
Die Geſamtzahl der uns bekannten von deutſchen Behörden
einwandfrei feſtgeſtellten Freveltaten ſteigl damit auf z wei-
undachtzig. Wir überlaſſen der Oeffentlichkeit das Ur-
teil über die franzöſiſchen Verſuche dieſe ſchändlichen Zuſtände
abzuleugnen und zu beſchönigen.

„Am Vorabend einer neuen Revolnution“.

Die „Hamburger Warte“ vom Sonnabend bringt einen
Leitartikel von F. C. Holtz betitelt Am Vorabend einer

neuen Revolution“. Der Verfaſſer ſtellt die Behaup-
tung auf, es beſtehe in Hamburg eine militäriſch organiſierte
radikale Arbeiterarmee. Der Leiter ſei ein unab-
hängiges Bürgerſchaftsmitalied. Es werden ausführlich
detaillierte Mitteilungen gemacht über sagebliche Waffenvor-
räte, Uebungen, Einteilung uſw. der „Noten Armee“, und
es wird daraus der Schluß gezogen, daß, da Hamburg der
Zentralpunkt der roten Organiſation“ ſei, die Regierung
energiſch in das Hamburger Wespenneſt“ hineingreifen
müſſe.

Von ſozialiſtiſcher Seite wird gegen dieſe Enthüllung,
die als grober Unfug verdächtigt wird, ſcharf Stellung ge-
nommen. Hoffentlich ſchafft eine wirklich objektive und
gründliche Unterſuchung bald Klarheit und evtl. Abhilfe!

Eine bayriſche Stimme über Preußen.
Die „München-Augsb. Abendztg.“ ſchließt einen „Los

von Preußen“ betitelten Aufſatz mit nachſtehenden Worten:
„Wir Süddeutſchen wollen nicht los von Preußen. Wir

haben dem alten guten Preußentum und ſeinen hervor
ragendſten Männern: dem König Friedrich und dem Kanzler.
Bismarck, gerade als Süddeutſche viel zu verdanken. Und
wir ſtünden heute anders, wenn wir einen Schuß jenes
guten, eiſenfeſten altpreußiſchen Junkertums im Blute hätten,
wir als Bayern wären dann bei unſeren ſonſtigen, in unſe-
rem Volkstum liegenden poſitiv deutſchen Faktoren ein eiſer-
ner Felſen. Kein bornierter Kirchturmpartikularismus Dr.
Sigls ſeligen Angedenkens! Unſer Kampf, unſer Haß, unſere
Feindſchaft gilt nicht Preußen, ſondern den oft ſehr wenig
preußiſchen Elementen, die Berlin, Preußen, das Reich
ſeit November 1918 teils aus Speknlation, teils aus Unfähig
keit zum Kuli der Welt gemacht, es auf die Siufe einer bet-
telnden, verlotterten, mittel amerikaniſchen Negerrepublik ge-
bracht haben, mit deſſen Volk Narren und Gauner Schind-
luder treiben können, wie und ſo lange es ihnen gefällt.“

Vom Auslande
Noch keine Entſcheidung über die Grenzen

des Hultſchiner Ländchens.

Prag, 17. Juli. Die Gemeinden Piſchetz, Owſchütz und
Haatſch im Hultſchiner Gebiet, die von der Grenzbe
ſtimmungskommiſſion außer dem direkt von Deutſchland ab-
getretenen Gebieten der Tſchecho-Slowakei zuerkannt
wurden, haben durch Vermittlung der deutſchen Friedens-
delegation dagegen en Dledler und das Recht der Teil
nahme am oberſchleſiſchen Plebiszit zur Entſcheidung über
ihre ſtaatsrechtliche Stellung verlangt. Die Pariſer Bot-
ſchaftskonferenz hat angeordnet, daß in der Umgebung der
enannten Gemeinden von der definitiven Abſteckung der
renze Abſtand genommen werde, da das durch den Frie

densvertrag der Bevölkerung gewährleiſtete Recht der Teil
nahme am Plehiszit feſtgehalten werden ſoll.
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Zips und Arwa polniſch.
Juli. Das Preßbureau

Von der Botſchafterkonferenz
Prag, 17.

Teſchen:
eingetroffen, daß die ganze Zips und Arwa Polen

meldet auf
ſind Nachrichten

zu geſprochen worden iſt. Eine gleichlautende Meldun
iſt auch in Krakau eingetroffen. Die Prager tſchechiſche Preſſ
knüpft hieran die Forderung des Rücktritt s des Außen
miniſters Dr. Beneſch, der das tſchechoſlowakiſche Par
lament desavoniert habe. Der Miniſter des Aeußeren hat ſich
heute zur Botſchafterkonferenz nach Paris begeben.

Aus Staöt und Umgebung
Der deutſche Stävtetag zur Kartoffelnot.

Jm Hinblick auf die außerordentliche Gefahr, in der
die ſtädtiſche Kartoffelverſorgung für den nächſten Winter
ſchwebt, hat der Deutſche Städtetag an den Reichsernährungs-
miniſter eine Eingabe gerichtet. Dieſe Eingabe wendet ſich
zunächſt gegen den von der Regierung feſtgeſetzten unmäßig
hohen Mindeſtpreis von 25 Mk. für den Zentner Kartoffeln,
der ſelbſt in land wirtſchaftlichen Kreiſen als übertrieben be-
trachtet wird. Es bedeutet eine nicht erträgliche Numutung
an die Städte, zu einem ſolchen Preiſe, zu dem nach dem neuen
Syſtem noch ein Zuſchlag von 5 Mk. tritt, ſich für das ganze
Jahr einzudecken, während der freie Handel in die Lage ge-
ſetzt wird, die ſtädtiſchen Kartoffeln nach Belieben zu unter-
bhieten. Es wird vom Städtetag beantragt, daß die end-
gültige Entſcheidung über die Freigabe der nicht zur Aus
führung der Verordnung vom 21. Mai vertragsmäßig ge-
ſicherten Kartoffeln erſt erfolgt, wenn die Bevölkerung voll-
kommen, auch für den Winter mit Kartoffeln verſorgt iſt.

Gegen das Reichsverſorgqungsgeſetz.

Wir verweiſen auf die am Monjag
Proteſtverſammlung des Einheitsverbandes der Kriegsbe-
ſchädigten und Kriegshinterbliebenen. Der Proteſt gilt dem
neuen Reichsverſorgungsgeſetz. Wir empfehlen allen Kriegs-
opfern den Beſuch umſomehr, weil der Referent Kamerad
Haupt an den Vorbergtungen des Geſetzes im Geſetzgeber-
ausſchuß teilgenommen hat und in der Lage ſein wird, ein
kleares Bild über das Zuſtandekommen des Geſetzes und ſeine
Mängel zu geben. Wir empfehlen aber auch allen Bürgern,
von denen ein großer Teil glaubt, daß durch das neue Geſetz
die Not und das Elend der Kriegsopfer im vollen Umfange
behoben ſei, den Beſuch der Verſammlung.

Bekämpfung der Eiſenbahndiebſtähle.
Der als Bahnpolizeibeamter mit der Bekämpfung ver

Eiſenbahndiebſtähle und des Schleichhandels hetraute Eiſen
bahnaſſiſtent Polithcki in Halle a S. iſt von der Regierung
für die Dauer der Tätigkeit als Bahnpolizeibeamter zum
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht II
in Berlin und der Stagatsanwaltſchaften in Kottbus, Frank
furt a. O., Guben, Potsdam, Glogau, Görlitz, Halle a. S.,
Naumburg a. S, und Torgau beſtellt.

Das künftige Porzellangeld.
Das Reich beabfrheig. für 60 Millionen Mark

Porzellangeld in Meißen herſtellen zu laſſen. Miniſter
präſident Buck, Finanzminiſter Dr. Reinhold und Juſtiz-
miniſter Harniſch waren zu dieſem Zwecke ſelbſt in der Por-
zellanmanufaktur, wo ihnen jedoch erklärt wurde, daß dieſes
Geld nur Notgeld ſei und wieder verſchwinden würde.
Es in ſo ungehßrtccer Menge anzufertigen ſei wohl nicht
angebracht da erſt Einrichtungen geſchaffen werden müß-
ten, die ſpäter wertlos würden. Es dürfte ſonach bei dem
ſeitherigen Plane bleiben und *ur Kleingeld bis zu 5 Mk.
hergeſtellt werden, nicht aber auch 10- und 20-Markſtücke.

Ermäßigte Höchſtpreiſe für Süßigkeiten.
Der Vorſitzende der Reichszuckerſtelle gibt unter dem

10. Juli 1920 neue, bedeutend ermäßigte Höchſtpreiſe für Sü-
ßigkeiten bekannt. Danach beträgt für je 100 Kg. helle Back
maſſe der Herſtellerpreis (H.) 2638 Mk. (bisher: 4237 Mk.),
der Großhandelspreis (G.) 2900 Mk. (4660), für dunkle Back-
maſſe iſt keine Veränderung eingetreten, für Marzipanerſatz-
waren aus heller Backmaſſe H. 3430 Mk. (4400), G. 3773 Mk.
(4880), der Kleinhandelspreis (K.) 4600 Mk. (6000), aus
dunkler Backmaſſe: unverändert, für echte Marzipanmaſſe
H. 4286 Mk. (6777), G. 4672 Mk. (7300), für Marzipanwaren
H. 4442 Mk. (5888), G. 4842 Mk. (66475), K. 6000 Mk. (8000).,
für angewirkte helle Backmaſſe H. 2454 Mk., G. 2700 Mk.
für gngewirkte echte Rohmarzipanmaſſe H. 3326 Mk., G. 3626
Mark.

ſtattfindende

Der Kuddelmuddel bei der Umſatzſteuer.
Auf Grund verſchiedener Hinweiſe in der Preſſe über

die Kompliziertheit der Ausführungsbeſtimmungen zum Um-
ſatzſteuergeſetz und die Frage der praktiſchen Durchführbarkeit
des Geſetzes veröffentlicht die „Textil-Woche“ folgende Aus-
laſſung des Reichsfinanzminiſteriums:

„Jene Hinweiſe könnten den Eindruck hervorrufen, als
ob im Reichsfinanzminiſterium mit einem Mißlingen der
Luxusſtenererhebung gerechnet würde. Dem muß mit aller
Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Es beſteht vielmehr
der feſte Entſchluß mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß die für das geſamte Steuerſyſtem des Reichs beſonders
wichtige Umſatzſteuer in allen ihren Teilen ſo vollſtändig als
irgend möglich erhoben wird. Es wird nicht verkannt, daß
bei der erſten Einführung Schwierigkeiten entſtehen werden
ind ſowohl die Steuerpflichtigen wie auch die Umſatzſteuer-
ämter vor einer Aufgabe ſtehen, die ihre beſondere Aufmerk-
ſanmfeit erforderlich macht. Es muß aber mit der Zeit ge-
lingen, die Schwierigkeiten zu beheben. Die Mitwirkung
der Fachkreifſe wird dabei beſonders erwünſcht ſein.“ Des
ferneren teilt das Miniſterium mit, daß die Ausführungsbe-
ſtimmungen weſentlich billiger ſein werden als der vielfach

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Der Wert der Mark im Auslande. a

Für 100 Mark.
Es warden aezahlt vorig. Eude letzter Vor der g

n Woche Woche Kriegein Zürich 14,70 14,75 125,40 Frank
Amſterdam 77,40 7,422 59,20 GuldenKopenhagen 16,25 15,60 88,80 Kronen
Stockholm 132,00 11,90 38,80 KronenWien 945,00 444 117,80 KronenPrag 7 ig 116,75 116,25 117,80 Kronen
London 138,50 13,14 97,80 Schilling2 Newyork x a 2,63 2,58 F 23,80 Dollar

S Paris x 2 e x 32,25 81,00 125,40 Frank
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